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M änner und Frauen Deutschösterreichs!
Am 21. Oktober w ird die Bevölkerung Deutschöster­

reichs darüber zu entscheiden haben, ob in  unserem 
schwergeprüften V aterlands au f der B ahn  ruhiger Auf­
wärtsentwicklung w eitergegangen werden kann oder ob 
es aberm als zum Tummelplätze kommunistischer Experi­
mente werden und dam it wieder an den R and  des Ab­
grundes gelangen soll, von dem es im  letzten Augenblicke 
durch den E in tr i t t  der Eroßdeutschen Volkspartei in  die 
R egierung zurückgerissen wurde.

Rach dem Umstürze hatte  die Sozialdemokratische 
P a rte i durch mehr a ls  zwei Ja h re  die nahezu unum ­
schränkte Herrschaft in  Deutschösterreich. W as w ar das 
E rgebnis ihrer P o litik?  P lanm äßiges Ausspielen der 
Stünde gegeneinander: diplomatische Kunststücke wie die 
Verherrlichung C lem enreaus, des glühten Feindes des 
deutschen Volkes: törichte Soziolisierungsversuche, die 
Unsummen von Volksoeimögen verschlungen haben; 
hemmungslose Verwendung der Banknotenpresse, Geld­
entw ertung; schrankenlose Spekulation und A usbeutung 
des Volkes: V erelendung a lle r  erwerbenden S tände.

D is ständige Furcht vor Umwälzungen wirtschaftlicher 
und sozialer N atu r hat die Erschütterung des S ta a ts -  
und Volkskredits herbeigeführt und die Produktion ge­
hemmt.

D as Verbrechen der marxistischen F üh rer und troe t r a ­
gische Schuld der von ihnen m ißleiteten Anhängerschaft 
reicht aber b is in  die Zeit vor dem Umstürze zurück: Der 
Zusammenbruch der Zentralmächte und damit das un- 
sägU-^e Elend ist non den jüdischen Führern der Sozial­
demokratie planm äßig vorbereitet worden. D as haben 
die namhaftesten von ihnen in  W ort und Schrift offen 
zugegeben.

D er verhängnisvollen Tätigkeit der M arxisten muß 
das stete Ziel jeder deutschen P o litik  entgegengestellt 
werden: Revision der Gewaltverträge von Versailles 
und S t. Ecrmain. Von diesem Gedanken ausgehend, 
tr a t  die Großdeutsche Volkspartei angesichts des drohen­
den Zusammenbruches der S ta a ts -  und Volkswirtschaft
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»Und laß dir gleich noch e in s sagen," fiel ihm der 
K ohlenbrenner Jakob in  die Rede, „deine A usreden 
taugen auch nichts, du hast d ir  einm al inwendig vorge­
nommen, du willst einen ganz besonderen Lumpe» in 
der W elt abgeben und w ilder tun a ls  alle andern, d a r­
um redest du so daher. M au  weiß ja  doch, w arum  du 
au f einm al anders geworden bist, a ls  du früher gewesen 
w arst; um eine D irn ' ist’5 ha lt hergegangen, die du nicht 
hast haben sollen, nun so w as mag einen schon recht­
schaffen ärgern , aber für so einen Schwächling ha lt' ich 
dich nicht, mein lieber F lo ri, daß dich das ganz aus dem 
Häusel brächt' und d ir  die W elt verleidet!"

D er unternehmende Ju n g e  von vorhin schrie dazw i­
schen: „Und die W elt w är' schon schön, müßt’ m an nur, 
w as m an darauf anfangen sollt'." D a diese nachdenk­
liche Aeußerung weder dem M üllersohne noch dem Koh­
lenbrenner zugunst oder ungunst geredet w ar, so pass'-rte 
sie unangefochten: der Bursche blickte stolz um sich, d .un  
er hatte mitgesprochen.

F lo rian , der den K ohlenbrenner eine W eile mit 
großen Augen angesehen, lachte jetzt höhnisch aus. „Ich 
g laub ' gar, du traust m ir nur darum  nicht zu, daß m ir 
anders zumut' sein könnt' a ls  euch, weil du nicht gerne 
zurückstehen willst, du warst ja  vor m ir der ganz beson­
dere Lump vom O rt, und dich kränkt wohl, daß du jetzt 
nicht wie früher das große W ort führen sollst?"

„D as ist Unsinn geredet," brum m te der also Ange­
schuldete.

„Kein größerer, a ls  wie du vorhin vorgebracht hast. 
Um eine D irn ' ist'9 hergegangen, meinst du? Allein 
um eine D irn e ? ! Dabei w ar eine, das ist sicher und ihr 
a lle  w ißt davon. — Redet m ir nur keiner ein W ort d a r­

über, nehmt keiner den Namen ins M aul, ih r wißt, das 
macht mich w ild! N un, meine ich doch, ih r kennt mich 
a ls einen, den m an schon m it guten Fäusten eine W eile 
drücken kann, ehe er aufschreit: ihr mögt euch denken, 
blaue Flecke hätte es wohl gegeben, — und die wären 
halt ja geblieben für alle Lebzeit, — aber wenn ihr 
merkt, daß es mehr gegeben hat, daß cs mich abseit ge­
worfen hat von a lle r hergebrachten A rt und Weis', so 
könnt ihr doch von selber auf den Glauben kommen, daß 
cs uni etw as mehr hergegangen ist, a ls  um eine D irn ', 
die ich nicht hab' haben sollen! Um w as mehr, das kann 
ich nicht aussagen, d as  muß ich bei m ir behalten. D a r­
auf mächt' m ir vielleicht einer von euch noch sagen: gar 
so w as Arges könnt' cs nicht gewesen, denn die mitbe- 
trosfenc D irn ' hat ihren Teil geduldig auf sich genom­
men. W ohl, aber ein W eib ist da wie von Lehm und der 
M ann  wie von S te in , und w orunter sie noch zur S e i t ’ 
weichen kann, darun ter zerbröckelt er. Und w enn einen 
das Schicksal so hinlegt wie einen fiebernden Kranken, 
da kommt es auch darauf an, w as fü r ein Trank in  der 
Hausapotheke zur Hand ist, ob gut' ehrlicher R a t oder 
schlecht übel Beispiel. Und geh' ich an  dem Schicksals­
fieber darauf, wen beküm m srt's? Mich am allerw enig­
sten." E r strich m it der flachen Hand über den Tisch. — 
„E s w äre gerade kein M uß gewesen, daß ich euch a ll das 
zu Gehör' rede, cs ist nur geschehen, dam it jeder weiß, 
ich habe mein' T eil erlebt und es braucht bei m ir nicht 
erst ein Vornehmen, um ein anderer zu sein a ls  ihr, und 
in W ahrheit lass' ich mich auch nicht gerne m it euch ver­
gleichen. denn da. wo ihr aufhört, da heb' ich erst an. 
G laubt es, oder g laubt cs nicht. I h r  könnt mich ja er­
proben. N ennt m ir e in  Beginnen, der Red' w ert, an das 
sich keiner von euch 'herantraut, ich führ' es aus!"

„Ich müßt' eins," schrie der Unternehmende, „dam it 
ist noch keiner aufgekommen, einen E im er auf einen 
Sitz trinken."

„D as w är' ein  Stück so groß und so dumm wie du 
selber bist," sagte F lo rian .

D i e  h e u t i g e  F o l g e  i st 12 S e i t e n  st a r k.

„W as können die mitreden, die von nichts noch wis­
sen," meinte der Kohlenbrenner. „W illst wirklich an 
w as heran, wovon neuzeit noch jeder seine Hände fernge­
halten  h a t? "

„Möcht' ich es sonst sagen? Ich meine nur, w ir haben 
ee da herum in der Gegend an  keinem Unfug fehlen 
lassen und dir w ird nicht leicht w as Neues beifallen."

„D arf es nicht ein wenig aus dem Wege liegen?" 
fragte lauernd der Kohlenbrenner.

„W enn es w as rechtes ist," sagte F lo rian , „so geh' 
ich drei T ag ' weit danach."

„Bist in  einem dort, wo ich meine. Weifet du Zirben- 
dorf?"

„D ort liegt's," F lo rian  w ies in  die Gegend, in  der 
Richtung lag ein hohes Gebirge in verschwimmendem 
B lau .

„Host nie e tw as gehört vom Leutenberger Urban 
dort?"

„Nein."
„N im m t mich nicht wunder. W ie er in dem A lter 

w ar wie du, da w ar die ganze Gegend voll von ihm, da­
nach ist a lles wieder hübsch eingeschlafen, nur er nicht, 
er freilich nicht, er ist hübsch m unter geblieben bis auf 
den heutigen Tag. D as ist aber daher gekommen, a n ­
fangs hat m an geglaubt, er w ird  doch einm al seinen 
M eister finden, der ist aber ausgeblieben, sauber zer­
schlagen ist noch jeder heimgekommen, der m it ihm ange­
bunden hat, es sind alle nacheinander dort gewesen, die 
so w as unternehmen haben können: alle hat e r heimge­
schickt und so hatsich keiner m ehr aiisfhn herangew agt undda 
haben sich auch die Leute rundum nicht mehr zu mucken 
g e trau t: w as er ihnen auch an  G ew alt und B osheit an­
getan hat, es ist nim m er viel Gerede davon gewesen, 
es hat sich eben gezeigt, daß er der Stärkste w ar, und 
seither ist jeder froh, wenn n u r er m it dem Urban auf 
gutem Fufe steht, und fragt nicht danach, w as der m it 
den andern vornim m t. S e it er ihnen den Herrn gezeigt
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in die R egierung ein. Die gemeinsame Regierung hat 
in  Gens die Aufschiebung des un s im S ta a ts  vertrage 
von S t. G erm ain  auferlegten Generalpfandrechtes auf 
20 Ja h re  erreicht. D as ist der erste Schritt zur Revision 
der Ecwaiivertriige.

W as vorher keiner österreichischen Regierung mög­
lich w ar. ist nach dem E in tritte  der Erohdeutschen Volks­
parte i in eine Regierungskoalition gelungen: Die 
F^Mguiig unseres Geldwertes.

Die seit Jah resfris t erreichte S tab ilisierung  unseres 
G eldw ertes w ar für die österreichische Volkswirtschaft 
eine rettende T a t in  zwölfter S tunde. Selbst der so­
zialdemokratisch» F ührer O tto  B a u e r  muhte au f dem 
P a rte itag e  im Oktober 1922 zugeben:

„B ringen  w ir die»Genfer Aktion zu F a ll, so müssen 
w ir dam it rechnen, dah die ernsteste Gefahr einer neu­
en furchtbaren W elle der G eldentw ertung und dam it 
eine Teuerung entsteht, die Gefahr, dah das zum völ­
ligen Zusammenbruch unserer E infuhr, unserer V er­
sorgung, zur Hungerkatastrophe führt . . . das bedeu 
tet nicht nur den fremden Generalkommissär, s o n ­
d e r n  d e n  f r e m d e n  G e n e r a l  u n d  d i e  
f r e m d e n  T r u p p e n  Äa z u . "
Trotz dieser Erkenntnis haben die Sozialdemokraten 

aus nacktem Parteiinteresse die Sanierungsarbeit mit 
allen erdenklichen M itteln  erschwert und bei dem Volke 
verleumdet.

W enn heute in  Oesterreich wieder geordnete V erhält­
nisse herrschen, wenn S paren  wieder S in n  bekam, I n ­
dustrie, Handel und Gewerbe, »obwohl »unter großen 
Lasten seufzend, doch wieder erzeugen und W aren um­
setzen können, wenn der S ta a t  überhaupt noch seinen 
Verpflichtungen gegen seine Angestellten, wenn auch zu­
nächst in unzureichendem M ähe, nachkommen kann, 
wenn die von O tto  B au er aufgezeigte Gefahr der B e­
setzung durch fremde Truppen unserem B aterlande e r ­
spart blieb, wenn der S ta a t  noch ungeteilt aufrecht steht, 

so ist das ausschließlich die Folge des Eintrittes der 
Grohdeutscken Volkspartei in die Regierung, das Ver­
dienst der Regierungsparteien, die dieses Ergebnis in 
harter, unermüdlicher, aufreibender Arbeit gegen eine 
sinnlose Opposition, gegen den Vernichlungswillen 
der Sozialdemokraten, durchführten.
E s gilt aber noch harte Arbeit zu leisten, um das Er­

reichte auszugestalten und zu sichern. Die Erohdeutsche 
V olkspartei w ird an dieser M iederaufbanarbeit auch 
w eiterhin mitwirken. Auf dem Boden der geltenden re­
publikanischen Verfassung stehend, w ird sie hiebei alle 
Versuche einer Verfassungsänderung von links nach der 
sozialistisch-kommunistischen S e ite  hin ebenso entschieden 
abwehren, wie solche von rechts im S inne  -einer reakti­
onären monarchistisch--!egitimistischen Politik .

D as  oberste Z iel für den W iederaufbau unserer Volks­
wirtschaft ist die

Hebung der Produktion.
Die ruhige Entwicklung der produktiven Tätigkeit in 

unserem S ta a te  ist von außen durch die Ei-n-schnürungs- 
mahregeln der Nachbarstaaten in  handelspolitischer B e­
ziehung gefährdet. Hier ha t die R egierungsm ehrheit 
bereits einen Weg der H inw egräum ung dieser Hemm­
nisse durch H andelsverträge beschritten und wird ihn wei­
terh in  zum Wülste unserer W irtschaft gehen. Zu der n o r­
m alen Entwicklung eines modernen W irtschaftskörpers, 
besonders aber Oesterreichs, m it seiner historischen A uf­
gabe a ls  W arenverm ittler zwischen West und Ost, zwi­
schen N ord und Süd, gehört -ein von jeder unnötigen 
K ontrolle freier, aber auf der G rundlage hoher kauf­
männischer M oral stehender Handel. D ie Erohdeutsche

V olkspartei hat daher schon bisher m it Erfolg darau f 
hingewirkt, dag die Zentralenwirtschaft vollständig ab­
gebaut w ird, und w irb m it a lle r T atkraft auch w eiter­
hin bemüht sein, die Schäden zu beseitigen, die noch 
heute a ls  Reste und Folgeerscheinungen dieses Systems 
vorhanden sind.

Die namentlich durch die Zuwanderung der Ostjuden 
verursachte Zerstörung der Geschäftsinonal und die A n­
wendung un lau terer Konkurrenzkniffe w ird schärsstons zu 
bekämpfen sein. D as Gesetz gegen den unlauteren W ett­
bewerb, dessen Schaffung die Großdeutschen im N ati­
onalrate noch in letzter Stunde gegen den langjährigen 
Widerstand sozialdemokratischer Einflüsse durchsetzen 
konnten, wird hiezu ein wertvolles M ittel sein.

D ie Großdeutsche Bolk-sp-artei w ird den deutschen Ge- 
werbestand a ls einest G rundpfeiler der gesunden Volks­
wirtschaft m it allen  M itte ln  fördern. S ie  wird nicht zu­
geben, daß sich insbesondere die S teuerpolitik  von Bund 
oder Ländern gerade gegen das Gewerbe richtet.

Die Österreichische Landwirtschaft hat die Scheinblüte 
der letzten Ja h re  hinter sich. Auch sie -beginnt un ter den 
Schwierigkeiten der Kreditbeschaffung zu leiden, auch sie 
steht in  schwerem Kampfe m it den verderblichen, unheil­
vollen Auswirkungen marxistischer Schlagworte. E s 
w irb die Aufgabe deutscher P o litik  sein, den deutschen 
B auernstand in Oesterreich, das Rückgrat der gesamten 
Volkswirtschaft, zu stützen und zu stärken.

D ie Vereinfachung der Steuergesetzgebung und der 
Steuereinhebung ist ein dringendes Gebot der S tunde.

Gegenüber der
demagogischen Verhetzung der Mieter 

muß felr-»esteklt werden, daß der Zusammenbruch der 
Mietobjekte im Interesse bet M ietet hintangehalten wer­
den muß. Dem V erlangen nach Zinsberechnung in  Frie­
densparitä t sann nicht Rechnung getragen werden, weil 
die E rfü lln ngsmö-glichkeit fehlt. Jede Erhöhung der 
Mietzinse setzt eine Erhöhung der Gehalte und Löhne 
und eine Sicherung der Wirtschaftsführung der Gewer­
betreibenden voraus. Der M ieter muß daher auch wei­
terhin gesetzlich geschützt werden, umso mehr, a ls  ein 
Größte il-d-es Hausbesitzes -in den S täd ten  in  den H än­
den von Ostjuden und anderen A usländern  sich befindet, 

>denen der M ieter nicht rechtlos ausgeliefert weiden 
darf. D ie A ufführung von N eubauten und die Schaffung 
neuer W ohnungen muß ermöglicht werden. Die Gesun­
dung des Hausbesitzes wird aber nie ein Ansang, son­
dern stets nur eine Folge gesünderer Verhältnisse sein 
können.

E in schweres Hemmnis für die Wiederausbauarbeit 
ist der überwuchernde Einfluß des Judentums aus allen 
Gebieten des wirtschaftlichen und kulturellen Lebens, 
der namentlich durch das von den sozialdemokratischen 
Machthabern der Gemeinde Wien mit allen M itteln ge­
förderte Vordringen und die Seßhaftmachung der Ost­
juden unerträgliche Formen angenommen hat.

D ie Eroßdeutsche Volkspartei w ird  a lles d aran  setzen, 
den verderblichen E influß des jüdischen Bankenkapitals 
zu beseitigen und den Zinswucher zu brechen. Einen 
ersten Schritt in  dieser Richtung stellen die jüngst ver­
öffentlichten Gesetzentwürfe der über A n trag  der Groß- 
deutschen Volkspartei geschaffenen Bankenkommission 
dar.

E ine Folge der sozialistischen Herrschaft in der Um­
sturzzeit ist die Vernichtung des Mittelstandes. E s ist
die Aufgabe der Großdeutschen Volkspartei, die Bestre­
bungen zu seinem Schutz und zu seiner W iederaufrich 
tung fortzusetzen. Den beklagenswertesten Opfern der 
G eldentw ertung, den Kleinrentnern, muß eine wirk­
same soziale Hilfe zuteil werden.

Der wichtigste Stützpunkt des jüdischen Einflusses ist und 
bleibt unter ihrer gegenwärtigen Führerschaft die S o ­

zialdemokratie,
die sich zur Durchführung ih re r dem Judentum s dienen­
den P län e  des deutschen A rbeiters bemächtigt hat. _£s 
ist jüdischer Geist, der durch Schürung des Klassenhasses 
den deutschen A rbeiter vom Volksganzen lostrennt. D ie­
ser Zwiespalt muß beseitigt werden. Der deutsche A rbei­
ter muß endlich zur Ueberzeugung kommen, daß der Auf­
stieg der Arbeiterschaft zu einer höheren Lebensführung 
durch den Volksgemeinschaftsgedanken viel sicherer zu 
erreichen ist a ls  durch die Zerstörung der Wirtschaft und 
die Ja g d  nach in ternationalen  Phantasiegebilden, wie 
sie der Arbeiterschaft durch die marxistische Politik  der 
letzten Ja h re  vorgegaukelt wurde. Um hier rettend w ir­
ken zu können, muß besonders die sozialpolitische Gesetz­
gebung der letzten Zeit in  vielen Punkten weitgehend 
verbessert und ergänzt werden.

Die Eroßdeutsche V olkspartei w ird  für die Schaffung 
der Alters- und Jnvaliditätsversicherung ein tre ten  und 
hiebei die Vereinheitlichung und Verbilligung der Ver­
waltung des gesamten Sozialversicherungswesens a n ­
streben. Die gesetzlichen M aßregeln au f diesem Gebiete 
werden ebensosehr das Interesse der Arbeiterschaft wie 
das der P iivatangestellten  zu berücksichtigen haben. 
D ies g ilt namentlich für die Schaffung des Angestellten- 
Versicherungsgesetzes.

Die Eroßdeutsche Volkspartei w ird m it allem Nach­
drucke für eine Angleichung der G ehalte der öffentlichen 
Beamten und Angestellten an die Friedensbezüge ein­
treten. D er B eam tenabbau, dessen Notwendigkeit feit 
B egründung -des S ta a te s  bestand und der auch im sozi­
aldemokratischen F inanzplan  vom Ja h re  1921 anerkannt 
worden w ar — nachdem die Sozialdemokraten selbst in 
der Zeit ihrer Herrschaft durch fremdvölkische Einschübe 
den S ta n d  der öffentlichen Angestellten vergrößert hat­
ten — mußte durchgeführt werden. „E r liegt“ , wie es 
in  dem erw ähnten sozialdemokratischen Finanzpro- 
gram m  heißt, „im Interesse der S taatsangestellten  
selbst: der S ta a t  ist nicht imstande, seine Angestellten ge­
bührend zu entlohnen, solange ihre Zahl zu groß ist.“ 
Durch den B eam tenabbau sind einem w ertvollen Teile 
unseres deutschöstereichischen Volkes schwere Opfer au f­
erlegt worden. Cs w ird eine Aufgabe der Groß-deutschen 
D olkspartei sein, für die durch den A bbau getroffenen 
Volksgenossen zu sorgen.

Die jüdische marxistische Politik , deren volksschädliche 
W irkungen auch schon -in -der Kriegs- und Vorkriegszeit 
fühlbar w aren, hat die
Frage des moralischen Wiederaufbaues des deutschöster­

reichischen Volkes
zur brennenden Tagesfrage gemacht. D ie Jugendfür­
sorge, die körperliche Ertüchtigung unserer Jugend, die 
Pflege des Gedankens der Wehrhaftigkeit, der in keinem 
Volke erlöschen darf, wenn es  im Wettkampfe m it den 
übrigen Völkern bestehen w ill, werden sowie alle Schnl- 
und Erziehungssragen darum  auch -in den kommenden 
Ja h re n  der Gegenstand sorgfältigster B etreuung sein 
müssen. Vor allem wird die Großdeutsche Volkspartei 
jeden weiteren Schulabbau ablehnen, denn mangelnde 
Volksbildung ist gleichbedeutend m it mangelnder W ett­
bewerbsfähigkeit der kommenden Geschlechter.

E ine unabhängige Lehrerschaft ist eine ebenso wichtige 
Voraussetzung für den E rfolg a lle r  Bestrebungen auf 
diesem Gebiete wie die Sicherung und rechtliche Aus­
gestaltung der Stellung der Frau im kulturellen, w irt­
schaftlichen und sozialen Leben unseres Volkes.

hat, hört m an  wenig m ehr von ihm, aber daheim macht 
!r ihnen zu schaffen, gerade wie früher.“

„D u meinst, m it dem soll ich's aufnehm en?“ _ 
f-ch m eine nichts, es w ar nu r die Rede, ob einer w as 

meiß, w as sich keiner ge trau t, und da ist m ir die Ge- 
chichte von dem Leutenberger U rban eingefallen. E s 
ist auch schon eine lange Z eit her, jetzt lach' ich darüber, 
rber dam al hä tt' ich vor W illigkeit w einen mögen, wie 
ich von dort heimgekommen b in  m it dem Buckel voll 
chwerer Schlag', und die hab ich nirgend abladen kön­
nen. W ie gesagt, du mußt es nicht so aufnehmen, a ls  
v o llt ' ich dich an den Hetzen, wo noch jeder übel weg­
gekommen ist, eben es g il t  ja keine W ette.“

F lo r ia n  stand auf. „Du mußt nicht auf einm al so 
iorglich tun um mich, K ohlenbrenner-Jackerl. Ich merk 
ia doch, daß du mich n u r hänselst und inwendig ein breit 
M aul ziehst. Laß d ir  davon abraten , sonst möcht' ich 
mich e in  wenig a n  d ir erproben und so gut wie der 
Leutenberger U rban denk' ich es auch noch zu treffen, 
und da das keine lange Z eit her w äre, so möchtest du 
auch nicht darüber lachen. W enn ich gesagt hab', ich 
führe es aus, so führe ich es au s! I h r  sollt noch davon 
Hören.“ E r  zahlte und die Gesellschaft entfernte sich in 
etwas gedrückter S tim m ung.

S ie  gingen die S traß e  durch das Dorf. Der lange 
Kohlenbrenner hielt sich im mer einige Schritte abseits 
von den andern. H ier gab der eine, dort der andere 
gute Nacht und verschwand in der T üre eines niederen 
Häuschens oder h in ter dem G atter einer Hofumzäu­
nung: a ls  F lo rian  bei dem m ittleren  G raben an- 
'  anale, befand sich niem and mehr an feiner-Seite. E r 
schritt rüstiger aus, aber er hatte n u r eine kurze Strecke 
zurückgelegt, a ls  e r h in ter sich jemand eilig  herankom­
men hörte, er dachte gleich an den K ohlenbrenner und 
da er ihm keine freundliche Absicht zumuten mochte, so 
drehte er sich so herausfordernd um, daß der Herankom­
mende, es w ar der Köhler, nicht zweifelhaft sein konnte, 
welcher Em pfang ihm zugedacht sei.

„S ei nicht dumm, F lo r i,“ keuchte hinzutretend der 
Lange. „Ich werde d ir doch nicht nachlaufen, um m ir 
die versprochenen Schläge zu holen, ich weiß ja  wohl, daß 
du von un s zweien der stärkere bist. Mich verlangt nu r, 
daß ich d ir sag', w as ich heut' geredet hab', das laß zu 
einem O hr hinein- und zum andern hinausgehen, kehr' 
dich nicht daran , ich hab' es nur so im Z orn  vorgebracht, 
weil du mich geschraubt hast, a ls  möcht' ich noch immer 
wie ehedem der Erste sein und tä t ' es d ir neiden, d a s ­
selbe ist aber ha lt doch nicht w ahr, ich bin schon zu a lt , 
und dich mag ich leiden und es läge m ir auf dem Ge­
wissen, w enn ich der A nlaß w är', daß du  zu Schaden 
kämst. W o noch einer glauben kann, er wiegt den andern 
auf, nun da ist ge rauf eben gerauft, aber da ist's ge- 
m ördert, der U rban ist ein K erl wie der Teufel selber, 
der b ring t einen auch um  in  a ller Gemütlichkeit. Schau, 
mußt nicht nach Zirbendorf gehen. Hänseln w ird dick 
darum  keiner, denn daheim bei uns bist du der Starke. 
T u 's  nicht!“

„Bekümmer' dich nicht a llfo rt um mich,“ der M ü lle rs­
sohn drehte ihm den Rücken und ging.

„Hör', F lo r i,“ rief ihm der Köhler nach, „nu r eins 
nimm von m ir an !“

D er Angerufene hielt inne und blieb, abgewendet von 
ihm. tu w artend stehen.

„W enn du schon gehst, so reiz' den Sackermenter nicht 
unnötig  auf, sag’: du kämst nur, um dich zu erproben; 
verabredet ein R ingen und welche V orteil' dabei gel­
ten sollen und welche nicht, und w ird -einer geworfen, 
so soll nicht w eiter Hand an ihn gelegt werden. Hörst 
d u ? “

„Ich hör' schon,“ sagte F lo rian  und kehrte sich dabei 
etw as dem K ohlenbrenner zu. „S o ll nicht auch noch 
ausgemacht werden, auf einem Heuschober m üßt' es vor 
sich gehen, dam it, wer verliert, nicht h a rt fä llt?  D u 
bist doch selber kein so Feighart, wie du anderen zu sein 
an ra ten  möchtest. D aß du mich d a rau f -gebracht hast, 
ist m ir lieb, denn es ist doch einm al w as Neues, und

wie es ausgeht, da ängstige dich nicht. B ehüt dich Gott, 
J-ackerl!“

„B ehüt dich G ott, aber . . “
„Sollen w ir a ls  gu t F reund voneinander gehen, so 

gib m ir jetzt w eiter keine Red'. Gute Nacht.“
M it raschen Schritten entfernte e r  sich, der Köhler 

blieb eine W eile nachdenklich -stehen, -er machte einige 
lebhafte, bedauernde Gesten h in ter dem Davoneilenden 
und ging dann langsam und kopfschüttelnd seiner Wege.

A ls  F lo rian  dem Busche nahe w ar, der den R etn- 
dorferhof verdeckte, hörte er jemand au f der S traß e  e in ­
herlaufen, und a ls  er um d as Gesträuch bog, rann te  ein  
M ann  an ihn. E r  erkannte den alten  Knecht Rein» 
dorfers.

„N un, w as g ib t's so e ilig ?“ fragte er.
„H alt ja , eilig , —  guten Abend,“ — sagte der Knecht. 

„Den B ader haben mir im Haus. D ie B äuerin  w ill ver­
sterben, ich muß nachm hochwürdigen Herrn laufen. 
G ute Nacht!“

„G ute Nacht! D ie B äuerin  w ill versterben!“ E r be­
trachtete den Reindorferhof, der friedlich im Abend­
schatten vor ihm lag. „W ie lang dauert's, so bringt der 
junge B auer eine neue B äuerin  darauf. E tw a die 
M elzer S epherl?“ E r lachte höhnisch. „D ann entspinnt 
sich aufs neue die alte Geschichte zwischen dem Hof und 
der M ü h l'!“ E r lachte nicht mehr, ihn fröstelte.

E r stieg hastig den W eg h inan, der über die Wiese 
und durch das Tannenwäldchen führte. E r kam b is zum 
Weißdornstrauch.

„W ie dumm. N un w ill mich heut auf einm al alles 
erinnern . Ich m ein ', sollt' ich jetzt durch den T ann , ich 
könnt weinen wie e in  B u b !“

E r  kehrte wieder um und verfolgte den Weg au f der 
S traße.

(Fortsetzung folgt.)
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Wer für die A usw eisung der Gstjuben ist

W e 8» für eine dadurch leicht mögliche Lösung der 1 W ohnungsfrage ist

gegen den roten Terror und die Klassenverhetzung ist

W e F  für eine gerechte Lösung der sozialen F ra g e  ist

3 Q 9 0 i -  nicht stündliche u nd  tägliche p re isrev o lu iio n en  toilT

W e m  nicht neuerlich den katastrophalen täglichen S tu rz  
1  der K rone w ill

W e F  für eine vernünftige W ieberoufbonpolitik ist

18
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m 
i

eine zeitgem äße Lösung aller S ch u l-  und K ultu r- 
6, fragen will

Wer für den Anschlich an Deutschland ist,

wählt

Eroh uni) schwer sind die Aufgaben, die ihrer Lösung 
durch den N a tio n a lra t harren. Die Grotzdeutsche Volks- 
parte i ist eines S in n es m it w eiten Kreisen der B evöl­
kerung, ' wenn sie offen ausspricht, dah die derzeitige 
Form des P a rlam en ta rism u s den Anforderungen na­
mentlich zur Lösung der W irtschafts fragen nicht völlig 
entspricht. S ie  h ä lt  es daher für unbedingt notwendig, 
dah auf jenen Gebieten der Gesetzgebung, die in  einem 
besolideren Matze fachmännischer B era tung  bedürfen, 
das U rte il des Fachmannes zu feinem Rechte kommt; 
sic w ird daher auf die möglichste (Entpolitisierung der 
wirtschaftlichen Cesetzgebungsarbeit durch die Schaf­
fung wirtschaftlicher Bertretungskörper hinarbeiten 
(Stcnbcnatlam ent).

S ie  w ird aber auch jederzeit bestrebt sein, dem G rund­
sätze G eltung zu verschaffen, datz der Parteienkam pf 
überhaupt auf ein Mindestmaß eingeschränkt werde. 
Dieser Grundsatz hat es der Groschen (schon D olkspartei 
ermöglicht, trotzdem sic von der Christlichsozialen P ar­
tei die nationale  Weltanschauung trennt, die sich gegen 
jeden In te rn a tio n a lism u s, also auch gegen den klerika­
len richtet, an der bisherigen Arbeitsgemeinschaft der 
beiden Parteien zur Erreichung eines gemeinsamen Zie­
les, der R ettung des V aterlandes, festzuhalten.

Ih r e  Bestrebungen nach Herstellung einer nationalen  
E inheitsfron t im S in n e  der festeren Zusammenfassung 
der nationalen  P a rte ien  zur Ermöglichung eines e in ­
heitlichen A uftretens in  a llen  nationalpolitiIchen F ra ­
gen wird die P a rte i — allem  geernteten Undanke für 
ihre bisherigen Bem ühungen zum Trotze —  niem als 
aufgeben.

Dem Gedanken der Volksgemeinschaft entspricht es, 
dah die Erotzdeut.lche V olkspartei immer bemüht w ar, 
in ihrem  Abaeordnetenverbande Angehörige der ver­
schiedenen, grotzen Berufszweiae — der Gewerbetreiben­
den, B auern , B eam ten und Angestellten —  zu vereini­
gen.

D iesm al öffnet die P a rte i durch eine M ahlvereinba- 
iun~  überdies Vertretern der völfti hen Gewerkschaften, 
in denen die volkstreue Arbeiterschaft organisiert ist, 
die Tore des V arlam ents.

D er gemeinsamen A rbeit aller Gutgesinnten mutz es 
gelingen, die deutsche Bevölkerung dieses S ta a te s  kul­
tu re ll und wirtschaftlich so zu stärken, datz sie in  voller 
Zuversicht jenes Augenblickes harren kann, in  dem die 
Vereinigung aller Deutschen in einem grotzen, glück­
lichen Deutschen Reich möglich sein wird, denn trotz a lle r 
Ereignisse des Tages hält die ®rotzdeutsche Volkspartei 
unverbrüchlich an der Ueberzeugung fest, datz nur da­
durch eine dauernde Sicherung des Bestandes des 
deutschöstmeichischen Volkes gewährleistet erscheint.

k s  sind keine blendenden Schlagworte, mit denen die 
Gr ostdeutsche Valkspartei in den Wahlkampf eintritt. 
S ie  vertraut abrr auf den gesunden S inn der Wähler­
schaft. die die Lebensnotwrndigkeiten des deutschöster­
reichischen Volkes richtig erkennen und am Wahltage 
darnach handeln wird.

W i e n ,  am 27. September 1923.

R e ic h sN a r L e ile itu n g  
d e r  G rotzd eu tfch en  V o lk s p a r L e i .

Grostdeuftche Wolkspartei
________ für das V  o. W  W .________
A us dem Rechenschaftsberichte des grohdeutschen Abge­

ordneten Dr. I .  Urfin.
Eigenbericht au s S t. Pölten .

V or uns liegt der ausführliche Bericht über die par­
lamentarische Tätigkeit unseres Abgeordneten D r.U rfin , 
aus dem w ir ersehen, in  welch unermüdlicher und er­
folgreicher Weise dieser bew ährte V olksvertreter für die 
Interessen der gesamten Wählerschaft, in allertrübster 
Zeit, m it nie erlahm ender T atkraft eingetreten ist.

W ir werden demnächst einen ausführlicheren T ä tig ­
keitsbericht veröffentlichen; für heute möge die nachfol­
gende Skizze des W irkens Dr. Urfin5 im  N ationalra te  
genügen:

Die Tätigkeit um faßt zwei Perioden: Die konsti­
tuierende N ationalversam m lung vom 4. M ärz 1919 bis
9. November 1920 und den N a tio n a lra t vom 10. No­
vember 1920 b is Oktober 1923.

I n  der ersten Periode wurde D r. Urfin in fünf A us­
schüsse gew ählt: I n  die Kommission, Betreffend) die V er­
tre tung der besetzten Gebiete, in den Hauptausschutz, 
Sozialisierungsausschutz, Ausschutz für soziale V erw al­
tung und in den Verfassnngsausschutz.

E r brachte zehn A nträge, sieben R esolutionsanträge 
und 22 A nfragen ein: r w ar M itanreger, bezw. M ita n ­
tragsteller bei vier A. rügen und Bei 13 Anfragen. Cs 
wurden von ihm zwei Berichte (Gehaltsklassengesetz der 
Pharm azeuten  und Epidemiegesetznovelle f verfaßt und 
13 Reden im N atio n a lra tc  gehalten.

I n  der zweiten Periode b is Oktober 1923 wurde er 
111 nachfolgende Ausschüsse gewählt: Außerordentlicher 
K ab inettsra t. Ausschuß für Aeutzeres. E rnähruugsaus- 
schutz, Ausschuß für Land- und Forstwirtschaft, Ausschuß 
für soziale V erw altung, Verfassungsausschutz.

Am 17. A pril 1923 wurde er zum Vizepräsidenten 
des K uratorium s des Kriegsgeschädigtenfonds gewählt.

E s wurden von D r. Urfin vier A nträge und fünf R e­
solutionsanträge eingebracht, zwei dringliche und 16 
allgemeine A nfragen gestellt M itanreger, bezw. M ita n ­
tragsteller w ar er bei 17 A nträgen und 10 Anfragen.

I m  N atio n a lra te  h ie lt er in  dieser zweiten Periode 
17 Reden.

A us dieser kurzen Zusammenstellung ist erkennbar, 
datz Abg. D r. Urfin in  ernster Pflichterfüllung seinen 
Aufgaben a ls  V olksvertreter oblag und begreiflich, datz 
seinem selbstlosen und rastlosen W irken allseits A ner­
kennung gezollt wird.

Versammlungen der Eroßdeutschen Volkspartei im Gau 
Amstetten.

D ienstag  den 9. Oktober, abends, Pbbsitz: 
R edner: Bürgerm eister F ahrner, Abgeordneter In g , 

Scherbaum, C hart ans Wien.
Mittwoch den 10. Oktober, abends, W aidhofen a. d. Y.: 

R edner: N a tio n a lra t D r. Urfin, B ürgerm eister Fahr- 
ner, F rau  D r. Kuch.

Mittwoch den 10. Oktober, abends, Rosenau: 
Abgeordneter In g . SA erfm im , C hart.

D onnerstag den 11. Oktober, abends, Groß-Hollenftein: 
Redner: N a tio n a lra t Dr. Urfin, O beroffizial O tt.

D onnerstag  den 11. Oktober, abends, Ulmerfeld: 
Redner: Bürgerm eister Fahrner, W geordneter In g . 

Scherbaum.
S am stag  den 13. Oktober, abends, Amstetten: 

Redner: N a tio n a lra t Dr. Ursin, Bürgerm eister F a h r­
ner, Gero. E rtl , M inister a. D. W ader, Abgeordneter 
In g . Scherbaum.
S onn tag  den 14. Oktober, 10 Uhr, S t .  V alen tin ; 3 Uhr, 

S t. P e te r; 8 Uhr, Haag:
R edner: N a tio n a lra t D r. Ursin, D r. Miltschinke, 

Dr. Sandhofer.
S o nn tag  den 14. Oktober, 10 Uhr, Neuhofen; 3 Uhr, 

W allsee; 8 Uhr, S t. Georgen:
R edner: Abgeordneter In g . Scherbaum, O tto W ag­

ner, Oberoffizial O tt.
M ontag den 15. Oktober, abends, Aschbach: 

R edner: Präsident M itterm ann, Bürgerm eist. F a h r­
ner, Abgeordneter In g . Scherbaum.

D ienstag den 16. Oktober, abends, M auer: 
R edner: Präsident M itterm ann , Bürgermeist. F a h r­

ner, Abgeordneter In g . Scherbaum.

W ählerversam mlungen.
Melk. Mittwoch den 26. v. M . sprach in einer von 

der O rtsgruppe Melk der Eroßdeutschen Volkspartei 
einberufenen W ähleruersam m lung H andelskam m errat 
und N ationalra tsw erber F a h r n e r  ans W ieselburg 
über brennende F ragen  des Handels- und Eewerbestan-

des wie Über die bevorstehende A bänderung des M ieter- 
schutzgesetzes und die notwendige Vereinfachung der 
Steuergesetzgebung. Nach ihm sprach F ra u  Doktor 
S t  a f f  a-. K uch , die O bfrau  der F rauenverein igung 
„Volksgemeinschaft" über F rauenfragen. A ls Schluß- 
und H auptredner führte unser verehrter und allzeit be­
w ährter N a tio n a lra t D r. Urfin, der in längerer Rede 
au f die große Bedeutung der kommenden W ahlen hin­
wies, aus, daß nicht Parteiinteresse au f dem Spiele 
stehe; die S ta a ts -  und Volkswirtschaft, die sich auf dem 
Wege der Gesundung befindet, werde nur dann wirklich 
auf einer solchen G rundlage aufgebaut werden können, 
wenn es gelingt, das unter so schweren Verhältnissen 
und gegen den W iderstand einer so starken Opposition, 
wie es die Sozialdem okraten sind, begonnene W ieder­
aufbauwerk tatsächlich zu Ende zu führen; R uhe und 
O rdnung im  S taa te , Gesundung und Aufstieg, E rh a l­
tung und B ew ahrung vor dem Zusammenbruche, das 
waren die Aufgabech der Po litik  dör Großdeutschen 
V olkspartei im vergangenen Jah re . Nicht m it tönenden 
Phrasen und großen Versprechungen treten w ir vor die 
Wählerschaft, w ir können nur versprechen, unser mög­
lichstes und das zu tun, w as dem gesamten deutschen 
Volke nützt. Die Versam mlung w ar, wenn m an von miß­
lungenen Störungsversuchen einzelner Sozialdem okra­
ten, insbesonders eines betrunkenen S o lda ten ra tes und 
den Zwischenrufen des hiesigen V ezirksarbeiterrates, 
die D r. Ursin schlagfertig und unter B eifallsstürm en 
widerlegte, ein großer E rfolg  für die Eroßdeutschen, 
der auch durch kleinliche Gegenreden nicht gem indert 
werden konnte.

Pnrgstall. Am S am stag  den 29. Septem ber fand in  
Purgstall in A rthofers Easthofsaale eine W ähleroer­
sammlung der Großdeutschen V olkspartei statt. D er 
Eisenbahnbeamte Hübner eröffnete die Versammlung, 
begrüßte die zahlreich erschienenen Gäste, insbesonders 
die Herren R egierungsrat und Landtagsabgeordneten 
S c h e r b a u m ,  N a tio n a lra t Dr. I .  U r s i n ,  Herrn 
H andelskam m errat Bürgerm eister ^ '  h r n e r .  I n  län ­
gerer Rede schilderte H err F ah rner die politische Lage, 
die Sanierungsfragen , die Gefahren, in welchen unser 
S ta a t  vor dem Genfer Abkommen schwebte, wo die 
Krone immer mehr fiel und die Nachbarstaaten schon 
die F rage des Einmarsches in  B era tung  .zogen. Hern 
R egierungsrat Scherbaum gab einen Tätigkeitsbericht 
von seiner Wirksamkeit im Landtage. Von vielen in ­
teressanten Einzelheiten betonte er besonders, daß für 
die Gewerbeförderung in Niederösterreich nur 0.02 P ro ­
zent oder 75 M illionen Kronen 1923 verwendet werden. 
Davon sollen 16 ständige Kurse für Lehrer über S teu er­
wesen, Vuchhnltuno und andere gewerbliche Gegenstände
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abgehalten werden, dam it diese Lehrer dann  ähnliche 
Kurse am Lande abhalten . Besser w äre es, tüchtige, 
theoretisch-praktisch geschulte M änner aufs Land zu 
schicken, die Wanderkurse abhalten  sollten. D r. tlrsin 
hob besonders die Kompliziertheit unserer Steuergcsetze 
hervor, deren Vereinfachung notwendig sei. Herr F a ­
briksdirektor F ragner aus Purgstall schilderte die V er­
kehrtheiten der sozialistischen Theorien. A lle Redner be­
kämpften die Sozialdemokratie. D ie Versammlung be­
deutet einen durchschlagenden Erfolg der ©roßdeutschen, 
der am 21. Oktober, am W ahltage in  Erscheinung tre­
ten wird.

I m  Anschlüsse an  obige Berichte erwähnen w ir, daß 
auch in  Scheibbs, Wieselburg, Steinakirchcn, © am ing 
und ©Testen m it den gleichen Rednern sehr gut besuchte 
W ählervcrsam lungen der ©roßdeutschen stattfanden, in  
welchen Abg. D r. llrsin und der ©roßdeutschen Volks­
parte i für ih r völkisches W irken Dank und Anerkennung 
ausgesprochen wurde.

Wieselburg. Am S onn tag  den 30. Sept. fand in der 
W ieselburger T u rnha lle  eine s e h r  g u t  besuchte W äh­
leroersam mlung der ©roßdeutschen Volkspartei statt. 
A ls Vorsitzender O berlehrer W urzinger die Versamm­
lung eröffnet hatte, ergrift Landtagsabgeordneter In g . 
S c h e r b a u m  das W ort. E r  gedachte zuerst der be­
drängten  B rüder am R hein und R uhr. E r schilderte die 
Entwicklung des R uhrgebietes von der Napoleonischen 
K ontinentalsperre an. S odann  besprach er die V erhält­
nisse im  Landtage. Verwies auf den großen Schaden, 
welchen die Landbevölkerung durch die von den Christ- 
lichsozialen und Sozialdemokraten gegen die S tim m en 
der ©roßdeutschen V olkspartei durchgeführte T rennung 
von Land und W ien erleidet, sowie au f einige Punkte 
im Landesbudget. N a tio n a lra t D r. l l  r s i n a ls  zweiter 
Redner betonte anfangs seiner Rede, daß nicht die W ahl 
am 21. Oktober das Wichtigste in  der jetzigen Z e it sei, 
sondern die Lage des gesamten deutschen Volkes, und be­
sprach eingehend das ©enfer Werk. A us seinem T ä tig ­
keitsberichte w äre folgendes hervorzuheben: Errich­
tung einer MLllereifachfchuIe in Niederösterreich, E in ­
schränkung der Aufnahme von A usländern  und Juden  
an  den Fachschulen. Bekämpfung der ©eschlechtskrank- . 
heilen und des K retin ism us, Errichtung einer Lehr­
kanzel für Alpenwirtschaft auf der Hoänchule für B o­
denkultur, Feststellung der Rasse und Volkszugehörig­
keit bei der Volkszählung. W eiters setzte er sich des 
öfteren für die K leinrentner, P rivatangestellten  und 
Pensionisten ein.

K t s c h e r t u r n H K U .

Deutscher Turnverein M ariazell.
I n  einer am 17. Herbstmonds abgehaltenen Sitzung 

ha t der T u rn ra t beschlossen, das für 14. W einm onds 
1923 angekündigte Fest der F ahnenenthüllung zu ver­
schieben. Die Festlegung des neu zu bestimmenden Z eit­
punktes w ird zeitgerecht bekannt gegeben.

Achtung, Vereinsdietwarte!
Deutschkunde über Rasse, Volkstum, S ta a t  und T u r­

nen, herausgegeben von V undesdietw art Friedrich R u ­
dolf Zenker, ist erschienen und kann entweder in einer 
größeren Anzahl von Stücken bei der W arenstelle des 
Deutschen T urnerbundss (1919), ©es. m. b. H. in  W ien
1., Vostgasse 7. 1. S tiege, 2. Stock, oder einzeln zu 12.000 
K ronen auch b-nm © auobm ann N otar Vogl in Umstel­
len bezogen werden.

Muster-Vereinssatzungen, neu herausgegeben von der 
B undesleituna. find beim © auobm ann N otar Vogl in 
Amstetten erhältlich.

Der rote Terror.
Die Erregung über den roten T eror in  S v ille rn  und 

die dadurch leider entstandenen blutigen Folgen be­
herrscht noch alle ©emüter und schon kommt aufs neue 
die entsetzliche Nachricht von einem M ord. I n  der Nacht 
von S o n n tag  auf M ontag wurde in  S t. V olten vor 
dem Hauke des sozialdemokratischen N a tio n a lra te s  
Schneidmadl e in  nichtsozialdemokratiscber A rbeiter sei­
ner © esinnun' wegen von einem R udel Sozialdemo­
kraten überfallen  und d erart furchtbar m ißhandelt, daß 
er b innen kurzer Z eit seinen Verletzungen erlag. Der 
Erm ordete ist der VlaMneister der Zündholzfabrik „O ri­
on" in  S t .  G ölten A lois Labner. Nach Angabe von 
Augenzeugen sollen die Sozialdem okraten von dem B e­
tr ie b sra t der ©lanzstoffabrik Wodicka geführt worden 
fein.

D ie sozialdemokratischen M örder überfielen den A r­
beiter Labner auf o?W er S traße. D er Angegriffene 
w ar geaen die gewaltige Vebermacbt vollständig wehr­
los und mußte stcb da n  auch keine W affe m ittrug , zu 
Tod- v riig -ln  lassen. A ls © rund fü r diese B lu t ta t  er­
zählt m an st© in S t .  G ölten, daß der erm ordete Labner 
fi-h geweigert ha t. w eiterhin zwangsweise die ©eldbei- 
träge kür die sozialdemokratische O rganisation einzuzah­
len. D ie Sozialdemokraten schlugen m it P rü g e ln  und 
anderen Werkzeuaen auf den tlebersallenen ein und be­
arbeite ten  ihn in  der Fieberhitze eines geradezu furcht­
baren sdanatism us derart grausam, daß Labner kurze 
Z eit darau f den ©eist aufgab. D ie gerichtliche Obduk­
tion der Leicbe wurde angeordnet. D ie Behörden haben 
die V erhaftung der M örder eingeleitet.

Stier- und Kalbinnenschau in 
Höllenstein.

Nach vielen Jah ren  veranstaltete Heuer die Bezirks- 
landwirtschaftskwmmer von W aidhofen a. i>. P bbs in 
Höllenstein am 2. Oktober ihre erste S tie r-  und K al­
binnenschau, die auf der Wiese des Herrn Vizebürger­
meisters A nton Hochleitner bei gutem W etter nnd un­
ter großer B eteiligung a ller züchterisch beteiligten 
Landw irte abgehalten wurde.

E s w aren 42 S tie re  und 31 K albinnen, b is auf einen 
M ontavoner S tie r , alles M urbodner, aufgetrieben wor­
den und besonders die S tie re  zeigten bereits ijt hervor­
ragendem M aße die-Erfolge der Zuchtgenossenschaft in 
Höllenstein. Ebenso w aren die K albinnen für die Kom­
missionsmitglieder und Besucher eine erfreuliche Augen­
weide.

Außer den Landespreisen w ar durch Sam m lung  bei 
L andw irten  und B ürgern  eine schöne Reihe von P r i ­
vatpreisen aufgebracht worden: Bezirkbbauernkammer 
W aidhofen a. d. Pbbs 1,000.000 K, E u tsverw altung  
U nterteilen 500.000 K, E u tsverw altung  Gleiß 250.000 
Kronen, Gemeinde Höllenstein 250.000, Gemeinde Op- 
ponitz 200.000 K, je 100.000 K Kasino Höllenstein, 
G raf C renville, A nt. Pichler, Walchen, K arl Pachinger, 
I c h . Fischer in Scheibbs, Leopold H aberfellner, Bord. 
R eingrub, Fritz Steinbacher, Rrtdolf B runsteiner, Leo­
pold Eroßschartner; je 50.000 K: Vinzenz Jagersberger, 
E rüßau , Sebast. Klinserer, Enterschlag, Mich. Schnäb­
ler, Thomasberg, Seb. Hesch, Ungersbichl, A nt. Hoch­
leitner, Georg M andl, Eugulup, Jo h an n  Klapf, E r. 
Kot, K lara  Schlager, Schmuckonhof, Heinr. N im m erfall, 
Erenzberg, F lo r. Eratzer, E r. Oed, F ranz  M aier, S ta u ­
dach, Josef Glöckler, Em m a Diem, K arl Hengstler, A n­
ton Brokl; je 30.000 K : Felix W inkelmeier, Scheuchen­
erb, Leop. Schnabl, G r. Bach, Eng. Längauer, S a tte l, 
Ferd. Rettensteiner, Schneib, H ans Rettensteiner, Josef 
N äb au er; je 20.000 K : F lor. S onnleitner, Eng. Pech­
hacker, R om an  Gerstl, Josef Haberfellner, M agdalene 
M aderthaner, Leop. Schnabl, Grub, B lasius Schnäbler, 
M arie  Schnabl, Dachreit, M arie  Schnabl, R abersperg, 
S tef. Eibenberger, Ernst S te inauer, Engelbert Schnabl, 
Leop. Hafelsteiner, Josef S te h t; je 10.000 K : Leicht­
fried Jakob, Rud. Jagersberger, P e te r B aum ann, Seb. 
Schnabl, Lorenz Pichler, M atth . Schnabl, Josef Auer, 
W ilhelm  Schnabl, Josef V uder, Jakob W ailzer.

V or der B reisverte ilung hielt Herr L andesrat J a x  
eine Ansprache, in  der er auf die einschneidende Wichtig­
keit der Tierzuchtförderung hinw ies und seiner B efrie­
digung über die Fortschritte der Viehzucht in  Höllen­
stein dam it Ausdruck gab, daß er die Schau eine der 
schönsten nannte. F ü r den durch einen K rankheitsfall 
abberufenen Herrn Ig n az  W ahrer eröffnete der Ob- 
m ann der Tierzuchtkommission Herr A nton Pichler die 
Schau, sodann begrüßten der um die Hebung der V ieh­
zucht sehr verdiente H err V erw alter Gauß, Herr Bete- 
rin är-A m tsra t Hochmiller und Dozent Tierzuchtinspek­
tor D r. S tam pfl die Versammelten. Dr. S tam pfl for­
derte die M itglieder der Zuchtgenossenschaft auf, nie zu 
erlahm en im genauen Aufzeichnen der Milch- und 
Zuchtergebnisse, w eil gerade diese Schau deutlich den 
E influß der herdbuchmäßigen Zucht erwies. H atten doch 
die 5 Landespreise Nachkommen des Genossenschafts­
stieres „S tolz" erworben. D ie Preise verteilten  sich also: 
Auf Preisverzicht erhielten D iplom e: F ü r  10 S tiere  
E u tsverw altung  U nter leiten, Züchter Herr G auß; für 
2 S tie re  E . V. H interberg, M aidhofen a. d. P bbs; für 
1 S tie r  Herr A nton Pichler, W alchau, für 1 S tie r  H err 
Josef B randstetter, Hohenlehen; für 2 K albinnen Josef 
Brandstetter, Hohenlehen; für 5 K albinnen E u tsv er­
w altung  U nterleiten, Herr Gautz.

L a n d e s p r e i s e  f ü r  S t i e r e  :
1. Jo h an n  M andl, E ugulup. 250.000 K.
2. A nton Vichler, W enten, 200.000 K.
3. Heinr. N im m erfall, Grenzberg, 150.000 K.
4. Mich. Schnabl, Thomasberg, 120.000 K.
5. Leopold Eroßschartner, Knöpflehen, 100.000 K.
L a n d e s p r e i s e f ü r  K a  l b i n  e n :
1. Felix W inkelmeier, Scheurbenerb, 200.000.
2. A nton Pichler, W enten, 150.000 K.
3. Josef S teh t. Gallenzen, 120.000 K.
4. Leopold Haberfellner, Vord. R eingrub, 110.000 K.
P r i v a t p r e i s e  f ü r  S t i e r e :
S ieben P re is t zu je 100.000 K.
1. K ilian  Redl, Oberlangeck. 2. I a h  Klapf, Grotzkot.

3. A nton Mchler, W enten. 4. K ilian  Redl, Oberlangeck.
5. Seb. Hesch, Angersbichl. 6. F lor. Eratzer, Erotzöd.
7. Leopold H aberiellner, V orderreingrub.

D rei zu 80.000 K.
A nton Pichler, W en ten ; M arie  Schnabl, Dachlreit; 

V la liu s  Schnäbler. Daucha.
V ier zu 70.000 K:
Leopold Haberfellner. V orderreingrub; Vinz. Ja g e r  s- 

beraer. G riißau ; Josef Takreiker. S t. Georgen am  R e it; 
P e te rB aum ann , C nter-Reingrub.

die  be so nde r e  M rbek rüst u n d  A usg ieb igkett, 
s owi e  d e n  f e i ne n  G e s c h ma c k  d e s  a l t b e r i i h m t e n

K a i s e r  ^ e i g e n f a f f g e
u n d  n e h m e n  S i e  v o n  d e ms e l b e n  be i  G e b r a u c h  n u r  d ie 
H ä l f t e  w i e  v o n  a n d e r e n ,  w e n i g e r  s m b k r ä f t i g e n  F a b r i k a t e n .

A uftriebspräm ien zu 50.000 K :
M agdal. M aderthaner, Z in g lau ; Leopold Schnabl, 

Großbach; K ilian  Redl, Oberlangeck; K la ra  Schlager, 
Schmuckenhof; Seb. Klinserer, Enteischlag. 

^ " r i v a t p r e i s e  f ü r  K a l b i n n e n :
J e  100.000 K : 1. Joh . M andl, Eugulup. 2. Engelb. 

Schnäbler, O rt. 3. Joch. Klapf, Grotzkot. 4. Eng. Schnäb­
ler, O rt. 5. Eng. Schnäbler, O rt.

J e  90.000 K : Leopold Schnäbler, G rub; Joh . Klapf, 
Grotzkot; Em m a Diem.

J e  80.000 K : Ferd. Rettensteiner, Schneib; F lor. 
Sonnleitner, R ain .

J e  70.000 K: Eng. Schnäbler, O rt; Joh . Mozisch, S o ­
ße tau.

A uftriebspräm ien zu je 40.000 K: Leopold Haber­
fellner, V order-R eingrub; Mich. Schnabl, Thom asberg; 
Rom an Gerstl,Obersteg; Eng. Lengauer, S a tte l; Rom an 
Gerstl, Oberste®; Eng. Lengauer, S a tte l; F lor. S onn­
leitner, R a in ; Ferd. Rettensteiner, Schneib.

P räm ien  für das S ta llpersonal in  U nterleiten Kr.
300.000, Hinterberg 100.000, Walchau 80.000.

A llen Spendern und Förderern, der Landes- und B e­
zirkslandwirtschaftskammer, allen, die sich selbstlos um 
die V eranstaltung bemühten, sei hier der beste Dank 
ausgesprochen. S ie  haben mitgeholfen, wieder einen 
Baustein dazuzulegen zu dem N euaufbau unserer Volks­
wirtschaft.

Ä u g  1 X D a & W (n  n n b  T lm q e b o n ß .

* Persönliches. F rau  Hansi P o l  e i n e r ,  T ier- 
a rz tsnsgattin  in Hermagor in K ärnten, ist eines kräfti­
gen K nabens entbunden. Unsere herzlichsten Glückwün­
sche!

" T rauungen. I n  der hiesigen Pfarrkirche fand am 
30. Septem ber die T rauung  des H errn F ranz  W o l t -  
r i ch, Maschinenschlosser, m it F rl. Hermine S u p p e r ,  
Stickerin, statt. ■— Am gleichen Tage wurde Herr A lois 
H a g e r ,  B ergarbeiter, m it F rl. W alpurga B u d e r ,  
H ausgehilfin, getraut.

* Satzungsm äßiges Konzert. Der W aidhofner M an ­
nergesangverein hält S a m s  t a g d e n. 13. O k t o b e r  
abends 8 Uhr im S aa le  des Gasthofes Jn fü h r  sein 2. 
s a t z u n g s m ä t z i g e s  K o n z e r t  m it nachstehender 
V ortragsordnung ab: 1. O uvertüre „P rinz  M ethusa­
lem" (Hausorchesters. 2. „Deutscher Wunsch", M änner­
chor von Neuhofer. 3. „Der N ußbaum ", Frauenchor von 
Rob. Schumann. 4. Einzellieder, gesungen von S e p p  
P  r  i g l h u b e r. 5. „S teh t ein H aus", Männerchor von 
Leopold Kirchberger. 6. „E in  F rüh lingslied", M änner­
chor von R. Völker. 7. a) S erenade; b) Märchenvorspiel 
von Leopold Kirchberger (Hausorchesters. 8. ,,D' 
S te rn d l" , gemischter Chor von F r. Neuhofer. 9. „Vogel 
flieg’ w eiter", Volkslied für M ännerchor. 10. „Eu- 
ga rin " , M ännerchor von E duard F reun thaller. — D as 
Konzert w ird bei num m erierten Tischen abgehalten. 
E in tr i t t  für die Person K 10.000. Unterstützende V er­
einsm itglieder und deren nächsten Fam ilienangehörigen 
zahlen im Vorverkäufe die Hälfte. Karte-nvorverkauf 
für V ereinsm itglieder D onnerstag  den 11., fü r Richt­
m itglieder F re itag  den 12. und S am stag  den 13. Ok­
tober in J u l iu s  W eigends Buchhandlung.

* Gesangverein, Frauenchor. D ie M ontag­
probe des Frauenchores entfällt. Die Sangssschwestern 
werden ersucht, D onnerstag  den 11. Oktober zur gemein­
samen "Tobe pünktlich und vollzählig zu erscheinen.

* Turnvereinsbücherei. Ab S am stag  den 6. d. M . 
findet die Bücherausgabe in  der Turnvereinsbücherei 
von 6 b is % 7 Uhr statt.

* Eewerbeverein. S p r e c h a b e n d : D ienstag  den
9. Oktober in H errn Kerfchbaumers Gasthof. Zahlreiches 
Erscheinen erwünscht.

* Verschönerungsverein. D ie Kurgäste des S a n a to ­
rium s D r. W erner spendeten in  Anerkennung der B e­
strebungen des hiesigen Verschönerungsvereines den B e­
trag  von 800.000 Kronen und Herr A lois Bäcker, Juw e­
lier, S t .  P ö lten  100.000 Kronen. D ie Gesamtsumme 
der Spenden während der heurigen Saison beträg t 
1,800.500 Kronen. D ie V ereinsleitung spricht für diese 
nam hafte Spende den besten Dank aus.

* Radkabrverein „Germania", Waidhofen a. d. Pbbs. 
S onn tag  den 7. Oktober V orm ittagspartie  ab 8 Uhr. 
Z iel nach Ueber ei nkunft. Nächste Sitzung Mittwoch den
10. Oktober bei Kogler.

* Kameradschaftsverein ehem. Krieger in  Waidhofen
a. d. Nbbs. A lle ehemaligen D iener des T iro ler Kaiser- 
jäaer-R egim entes werden ersucht, ihre Adresse Herrn 
B re ie r in  W aidhofen a. d. Pbbs, P a u l Rebhuhngasse, 
bekanntgeben zu wollen.

* Neue Fernsprech-Anschliisse. Elektrotechniker Hans 
H örm ann, U ntere S ta d t 38, erhielt Fernsprechanschlutz 
117, Herr A nton Kerschbaumer, Gasthof „zum weißen 
Rössel", N r. 118.

* ornseer Bauerntheater. W ie uns die Direktion 
des Tegernfeer B auern theaters m itte ilt, beabsichtigt 
die Truvve im Laufe der nä^^em  Woche hier ein Gast- 
Tr>v»T nrm drei Vorstellungen zu ""ben. D as Tegernfeer 
B auern theater ist w eltbekannt in seinen vorzüglichen 
Leistungen. A lles nähere die Tageszettel.

* Unser S tad ttu rm . D as Gerüste, das m onatelang 
den Helm unseres S tad ttu rm es  bekränzte, ist nun end­
lich ganr verschwunden. D ie Handwerker haben den 
T urm  verlassen und die Ausbesserungen sind beendet, 
die den Stadtsäckel etw as leichter gemacht haben. Neu 
ist der Anstrich des ganzen Vlechhelmes. W enn der
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Politische Glossen von Leo Harüienberger.

Deuischösterreich.

Der N atio n a lra t hat in einer kurzen Tagung seine 
Tätigkeit für die ablaufende Legislaturperiode abge­
schlossen. W ir schreiben es dem W ahlkampf-Fieber zu, 
das sichtlich auch die P a rlam en ta rie r  bereits e r f a ß t  hat, 
daß diese Tagung nicht zu einer Kundgebung für das 
schwergeprüfte Deutsche Reich benützt wurde. Eine sol­
che zu machen, wäre angesichts der ernsten Lage in 
Deutschland Anstandspflicht gewesen. S ie  wurde un­
terlassen. D afü r bot die Massenkundgebung der völki­
schen Vereine W iens gegen die Schmachfriedensverträge 
am 30. September ein umso erfreulicheres B ild  brüder­
licher S o lid a ritä t m it unseren schwer heimgesuchten 
B rüdern  draußen im Resiche. lieber Hunderttausend 
W iener nahmen an dieser erhebenden völkischen K und­
gebung teil. Die A usführungen a ller Redner atm eten 
unverbrüchliche Liebe und Treue zum alldeutschen Ge­
danken aus. Unser a lter, leider viel zu früh von uns ge­
schiedener Schönerer hätte seine helle Freude an den 
Massen gehabt, die bei dieser Feier versammelt waren, 
um den, Gedanken und der bestimmten Hoffnung auf 
Alldeutschland zu huldigen und Protest einzulegen ge­
gen die größte Gemeinheit der Weltgeschichte, gegen die 
Schandvertrüge von V ersailles und S t. G erm ain. F ü r  
die Verlogenheit der Judenpresse vom „M orgen" zum 
„Abend" ist es bezeichnend, daß sie die Teilnehmerziffern 
zehn- ja  zwanzigfach n i e d r i g e r  angab a ls  sie wirk­
lich w ar. W ir begreifen das. Handelt es sich um eine 
Kundgebung der sozialdemokratischen Judenschutztrupstb, 
dann lügen, die Pressehebräer leichten Herzens immer 
einige Hunderttausend dazu. W ir wissen woran das 
liegt. (E ine Judennase hackt der andern nicht die Augen 
aus.)

Der W ahlkampf steht gegenwärtig im Zeichen des 
großen Zweikampfes zwischen Schwarz und Rot, der m it 
den Namen Seipel und Seitz eng verknüpft ist, denn wo 
Seipel spricht, dort „demagogelt" auch Herr S e is t D er 
künftige Bürgerm eister von W ien —  er soll ein Pollak- 
sohn sein — verfolgt Seipel auf seinen W ahlreisen wie 
der Schatten das Licht. B ei beiden P a rte ien  spielen die 
Auf- und Umzüge m it Musikkapellen eine große Rolle. 
Die musikalische (? )  Würze der W ä hl e r v e r samm l u n ge n 
ist der neueste Schlager des politischen Theaters. Die 
W ahlarbeit der Eroßdeutschen Volkspartei ist ebenfalls 
sehr intensiv, besonders in  W ien. S ehr bedauerlich ist 
die neuerliche Absonderung des Landbnndes, die beson­
ders in den maßgebenden Ländern sehr nachteilige F o l­
gen haben wird. Die vieloerlangte bürgerliche E inheits­
liste kam nur in  K ärnten zustande. I n  Wien haben die 
Christlichsozialen einen Juden aus der Kandidatenliste. 
Die Sozialdemokraten kandidieren in  W ien nicht w eni­
ger a ls  sieben Juden an aussichtsreicher S telle . A uf­
fallend ist bei den sozialdemokratischen W ahlw erber­
listen der M angel an wirklichen A rbeitern. Auf meh­
reren Listen erscheinen die A rbeiter zugunsten von P a r ­
tei-, Gewerkschafts- oder Zeitungsbeam ten zurückgesetzt. 
D as ist wohl sehr merkwürdig für eine „ A rb e ite r -P a r ­
tei! Die Kommunisten haben in allen Bezirken eigene 
Listen. Der Legitimist Wense steht auf der christlich- 
sozialen Reststimmenliste an  sicherer S telle .

E ine Folge sozialdemokratischer Unduldsamkeit in 
F orm  von Versammlungssprengungen und T errorism us 
ist das Unglück, das sich in S p ille rn  bei K orneuburg er­
eignet hat. I m  V erlauf eines Feuergefechtes zwischen
^iiruwi ii i  ___ ____

snrf das Konto der tschechischen Geistlichkeit zu buchen 
ist. Rach einer herzlichen Begrüßungsansprache von 
S e ite  des H errn Dschants, stellte derselbe den einzig e r ­
schienenen deutschen Abgeordneten P rä la te n  D r. Wenzel 
Feyerseil aus Teplitz vor. Derselbe ergriff nun auch 
das W ort. Dieser äußerst sympathische Herr gemahnte 
mich in der Person wie auch in  der Rede an den m einer­
seits stets in  ehrendsten Gedenken stehenden Herrn P r ä ­
laten D r. Josef Scheichcr, der sich ja  auch im Prrester- 
kleide sein deutsches Herz bew ahrt hatte. E s w aren er­
bauende W orte, die m an da a ls  Deutscher aus dem 
M unde des H errn P rä la te n  und Abgeordneten von Tep­
litz zu hören bekam. E r sprach von einer geschlossenen 
deutschen E inheit der Abwehrsront und sagte, der n a ti­
onale Gedanke müsse namentlich auch wirtschaftlich er­
faßt werden, so daß m an seine geschäftlichen V erbindun­
gen nur au f deutsche F irm en beschränkt und dieselben da­
durch stärkt, nicht aber sein Geld den nationalen  Gegnern 
zuführe. Seine W orte glichen P e rlen  deutscher Gesin­
nung und Treue. Nachdem noch andere Redner, d a ru n ­
ter der S en io r der FevtalVerbindung „Hochwald", zu 
W orte kamen, brachte ein kleines Mädchen das Gedicht 
„Schützt die H eim at!" von O ttokar Kernstock recht lieb 
zum V ortrage. I n  trau te r geselliger U nterhaltung  ver­
flogen die S tunden  pfeilschnell. H eim atlieder wurden 
gesungen und die einheimische Musikkapelle konzertierte 
in den Zwischenpausen. E s soll an  dieser S te lle  lobend 
hervorgehoben werden, daß sich diese K apelle selbstlos 
in  den Dienst des Heimatfestes gestellt hatte, sowie das 
ganze Fest frei w ar von jeglicher A uswurzerei fremder 
Gäste, wie dies anderswo so häufig der F a ll und auf die 
Betroffenen verstimmend w irft.

D er nächste Tag (M aria-H im m elfahrt) w ar ein 
Hauptfesttag m it folgender Tagesordnung- 5 Uhr früh 
Weckruf, hierauf Empfang der Vereine und Festgäste. 
VelO Uhr Fest predigt und anschließend Feldmesse am 
Riugplatz; nachher T rauerfeier beim Kriegerdenkmal; 
1 Uhr nachmittags Festzug und hierauf Volksfest an.

nationalsozialistischen Sturm-Mannschaften und sozial­
demokratischen Bersammlungssprengern wurde ein 
M ann  getötet, einer ziemlich schwer verletzt. D ie ge­
samte Judenpresse schreit darüber Zeter und M arino 
und spricht von einer „neuen B lu tta t der Hakenkreuz­
mörder". —  Diesen Entstellungen ist entgegenzuhalten, 
daß die wahren Schuldigen an den Opfern derartiger 
V orfälle immer die sozialdemokratischen Parteipäpste 
sind, denn sie sind es, die angefangen haben, an S telle 
des Kampfes m it geistigen W affen die nackte Gewalt, 
den unerhörtesten T error, treten zu lassen. D ie rote 
Taktik der nackten G ewalt erst zwang die N ationalsozi­
alisten zur Ausstellung ihrer S turm abteilungen. M an 
mache den roten T error unmöglich und es wiöd keine 
„Hakenkreuzmorde" mehr geben. Die Gegenwehr der 
N ationalsozialisten ist nicht M ord, ist kein Verbrechen, 
sondern einfache Notwehr. D as mögen sich die Presse- 
juden in W ien und in der P rovinz a ls  die M einung 
jedes ernst denkenden Menschen einm al hinter die O hren 
schreiben. D ie Mordhetze ging immer und geht auch 
heute noch von den Juden  aus. W er sich dagegen zur 
W ehre setzt, handelt in Notwehr, ist kein Verbrecher, 
sondern einMensch, der sich nicht einfach auf Ju d a s  Ge­
heiß zu Tode "rügeln lassen w ill, weil er nicht Ju d en ­
knecht, sondern Deutscher ist.

D as Professorenkollegium der Hochschule für Boden­
kultur in W ien hat folgende Kundgebung an die S tu ­
dentenschaft erlösten:

„D as 'irofestorenkollegium der H o ^ M le  für B o­
denkultur ist auf G rund der bestehende^ gesetzlichen 
Bestimmungen und m angels eines Forum s zur Fest­
stellung der rassischen Herkunft der Aufuahmbewer- 
ber zu der Anschauung gelangt, daß die Einführung 
des Numerus clausus für Angehörige der jüdischen 
Rasse derzeit kein durchführbares M itte l zu der auch 
nach Auffassung des Profsssorenkollegiums notw endi­
gen Bekämpfung der sittlich und wirtschaftlich unver­
kennbar schädigenden Einflüsse und Auswüchse des 
Judentumes auf die kulturelle Entwicklung der 
Menschheit wäre.

D as Professorenkollegium wird aber im  S inne  der 
Beschlüsse des Hochschultages vom 21. J ä n n e r  1923 
nach wie vor die Gefahr der Schädigung des deutschen 
C harakters der Hochschule unentw egt im Auge behal­
ten und auch bei Bestellung der Lehrkräfte sowie bei 
V erleihung akademischer W ürden auf die W ertung 
der wissenschaftlichen Verdienste und auf die m orali­
sche E ignung der A nw ärter zu geistigen F ührern  der 
deutschen Studentenschaft strengsten Bedacht neh­
men."
W ir begrüßen diese Kundgebung auf das wärmste; 

auch wenn sie das „ Neue W iener T agb la tt"  einen 
„raffenantisemitischen Vorstoß" nennt. W ir haben nur 
den Wunsch, daß alle  deutschen Hochschulen diesem gu­
tem Beispiele der Hochschule für Bodenkultur folgen 
möchten, unbe irrt von dem Geschrei A lljudas.

Deutschland.
Die schwere innerpolitische Krise des Reiches ist vor 

allem durch zwei M erkmale besonders gekennzeichnet: 
Erstens durch die H altung B ayerns, zweitens durch den 
Separatistenputsch in Düsseldorf. I n  B ayern , wo der 
Ausnahmezustand wie im  ganzen Reiche herrscht, wurde 
der ehemalige Ministerpräsident v. Kahr zum General- 
staatskommissär bestellt. K ahr, die Stütze der völkischen 
Kreise Süddeutschlands, befindet sich nun nicht nur im 
scharfen Gegensatze zu der übermächtig gewordenen na- 

sozialistischen Bewegung Adolf Hitlers, zu der nun 
auch der B und „ReichsflNswe" und das Korps „Ober-

Ringplatz unter M itw irkung des einheimischen T u rn ­
vereines „ Ja h n " . Die Festpredigt hielt Herr P rä la t  
und Abgeordneter ans Teplitz. S e in  Thema lautete: 
„H eim at". Ich brauche wohl kaum erwähnen, daß diese 
'Predigt eine Festpredigt im schönsten und vollsten S in ­
ne des W ortes gewesen und bei allen Zuhörern einen 
tiefen, nachhaltigen Eindruck hinterließ. E r  feierte d a ­
bei die Böhm erw äldler a ls  religiöse, arbeitssam e, treue, 
verläßliche und ehrliche Menschen, die von dem 
W urm e unseres Zeitgeistes noch wenig angefres­
sen sind. Die Festmesse wurde von dem S u b ­
prior des S tif te s  Schlägl, H errn P a te r  Leo G rill, 
einem geborenen Friedberger, unter Assistenz der 
beiden K apläne zelebriert. D as Kriegerdenkmal, wo 
nun die Trauerseier abgehalten wurde, verzeichnet 58 
N am en von Friedbergern  sowie 52 Namen aus den ein- 
gepfarrten Gemeinden, zusammen also 110 gefallene 
Krieger. D ie meisten Kriegsopfer gehörten dem I n f a n ­
terie-Regim ent N r. 91 an . Ich wäre wohl begierig ge­
wesen, wie die Kriegerdenkmäler in den tschechischen Ge­
meinden aussehen, wenn es solche überhaupt gibt. S ie  
werden vielleicht ersetzt durch Denkmäler der glorreichen 
Auferstehung der tschechoslowakischen Republik. Am 
Ringplatze stand auch ein imnosantep Kaiser Josef-Denk- 
m al. Die S ta tu e  dieses Menschenfreundes auf dem 
Throne mußte auf Anordnung der tschechischen Behörden 
abgetragen werden und der Sockel steht nun verwaist 
da. Auch die Inschrift am Sockel, ,.Dem Schätzer der 
Menschheit", sollte beseitigt werden, welchem A ufträge 
m an  in  der Weise nachkam, daß m an diese W orte durch 
darübergezogene Efseufchienen unsichtbar machte. D a­
m it wurde aber der großen K ultu rnation  noch nicht ent­
sprechend E enuntnnng geleistet, lieber aberm alige A uf­
forderung wurde über diese Eisenvcri-balung noch eine 
Zemeu.tverscha.limg angefertigt und dam it w ird hoffent­
lich verhindert, daß die tschechische Nachwelt erfährt, daß 
es einen Kaiser Josef gegeben, der die drückende Leib­
eigenschaft ihrer Borfahren aufgehoben hat.

land" gestoßen sind, sondern im fast noch schärferen Ge­
gensatz zur B erliner Regierung. K ahr hat das B erliner 
Reiu>sverbot des Hitlerischen „Völkischen Beobachters" 
für B ayern  aufgehoben und das Ausnahmegesetz für 
B ayern  a ls  nicht bindend erklärt. K ahr h a t ferner die 
marxistischen M ilitärverbände aufgelöst u. a. m. Durch 
diese M aßnahm en K ahrs steht gegenwärtig B ayern  im 
schärferen Gegensatz zu B erlin  a ls  je. Zudem sind die 
wittelsbacherischen Monarchisten seit K ahrs Regime zu 
größerer A ktivität übergegangen. A lles d as zusammen 
hat eine Lage geschaffen, die stündlich zur Explosion 
kommen kann. Die Verhältnisse liegen so„ daß m an m it 
vollster Berechtigung sagen kann, daß des Deutschen 
Reiches schwerste Schicksalsstunde geschlagen hat. Der 
Separatistenputsch in Düsseldorf führte zu einem furcht­
baren B lutbade. Die Opfer der Straßenkäm pfe zwischen 
den S eparatisten  einerseits und der deutschen Polizei 
anderseits sind sehr zahlreich. Die B lä tte r melden 17 
Tote, 91 Schwerverletzte und 310 Leichtverwundete. D ie 
französischen Besatzungstruppen ergriffen offen die P a r ­
tei der Separatisten. I n  ganz Deutschland herscht ob 
dieser Gemeinheit ungeheure Aufregung. Diesen E r­
schütterungen der inneren Lage scheint Stresem ann nicht 
gewachsen zu sein. Die Demission seines Kabinettes ist 
unvermeidlich. Der Rücktritt Strefemanns steht stünd­
lich bevor und hat sich, wenn diese Zeilen erscheinen, 
vielleicht schon vollzogen. D ie Ursache seines so schnel­
len Fiaskos sind die Politik  der Deutschnationalen 
V olkspartei und das Abschwenken der S tinnes-E ruppe 
der Deutschen V olkspartei und der S tegerw aldgruppe 
der Z entrum spartei von seiner Gefolgschaft. Der Reichs­
wirtschaftsminister und der Landwirtschaftsminister ha­
ben bereits demissioniert.

D ie Politik  S tresem anns und die der Großen K oaliti­
on haben Schiffbruch erlitten , wie er nur noch von dem 
der Politik  B ethm anns oder Scheidemanns-Erzbergers 
übertroffen ist. Kuno hat schlecht regiert, Stresem ann 
aber hat den Reichskarren so verfahren, daß das Aergste 
befürchtet werden muß. Seine Politik gegenüber Frank­
reichs ist eine vollständige Niederlage. Seine In n en ­
politik aber brachte das Reich vor die Gefahr seines 
Bcrfalles. Deutschland steht vor den größten Entschei­
dungen. I n  dieser schweren Schicksalsstnnde können w ir 
Deutschösterreicher dem Reiche versichern, daß w ir treu 
zu ihm halten werden. Komme w as wolle! W ir sind 
von einem B lu te  und haben nur einen S in n . I n ­
m itten  des Chaos sehen w ir die Hoffnung auf ein neues, 
nationales Deutschland mächtig auflodern.

England.
Prem ierm inister B aldw in  h ie lt vor der britischein 

Reichskonferenz eine vielbemerkte Rede über Englands 
Außenpolitik. U nter anderem sagte er in  Bezug au f 
E nglands V erhältn is zu Frankreich, daß die F rage der 
R enarationen wohl zu Meinungsverschiedenheiten über 
die M ethoden führte, wie am besten R eparationen zu er­
langen wären und ein wirksamer Frieden in Europa 
gesichert werden könne, daß die letzten 20 Ja h re  aber 
gezeigt hätten, daß die Gegensätze m it einer Zusammen­
arbeit angesichts schwerer Gefahren zu vereinbaren sind. 
W ir haben Wege eingeschlagen und eingehalten, um die 
Solidarität mit den Verbündeten und vornehmlich mit 
Frankreich (!) aufrecht zu erhalten. N ur durch ein ge­
meinsames Zusammenwirken und durch vollständiges 
gegenseitiges V ertrauen  zwischen den V erbündeten 
könne die Hoffnung erfü llt werden. E urova aus seinen 
gegenw ärtigen Krisen herauszuführen. Hiezu muß be­
merkt werden: B aldw ins Erklärungen sind eine offene 
G utheißung der französischen R aubvolitik und eine

Friedberg besitzt auch eine achtklassige Volksschule, 
welche in  einem modernen Gebäude m it einer T urnhalle  
untergebracht ist. N un strebt diese reindeutsche Schulge­
meinde schon wiederholt die Errichtung einer B ürger­
schule an. Dem Ansuchen w ird aber n u r un ter der B e­
dingung stattgegeben, wenn m an auch eine tschechische 
Volksschule errichtet. F ü r  wen? E tw a für die p aar K in­
der tschechischer G endarmen, die m an hieher versetzt hat. 
M it den Tschechisierungsplänen kalkuliert m an nachsteh- 
hen: I s t  einm al e i n e  tschechische Klasse vorhanden, so 
w ird m an schon (natürlich durch gemeine M itte l) deutsche 
R enegaten gewinnen, die m it ihren K indern die tschechi­
sche Klasse verstärken. Auf diese Weise kommt m an dann 
zu mehr solcher Klassen und endlich zum gemischten 
Sprachgebiet. N atürlich fä llt es dort niemandem ein, 
sich aus diese A rt eine tschechische L aus in  den Pelz  zu 
glauben. D as  Beschloßem, stein deutsche Gebstet um 
Friedberg herum ist in  seiner Flüchenausdehuung sicher­
lich so groß wie die Bezirkshauptmannschaft Amstetten, 
die Gerichtsbezirke P bbs und Persenbeug dazugerechnet. 
W ährend nun zur Z eit der Monarchie die behördlichen 
Erlässe und Zuschriften an die tschechischen Gemeinden in  
ih rer Muttersprache — also tschechisch —  erfolgten, be­
kommen jetzt a lle  Gemeinden in diesem deutschen Ge­
biete die behördlichen Zuschriften in  tschechischer Sprache 
zugestellt. D as Gleiche ist auch bei den deutschen Postäm ­
tern der F a ll. D ie Leute, die natürlich keinen Dunst 
von der C aslauer Weltsprache haben, sind bemüßigt, sich 
an einen Dolmetsch zu wenden. S o  sieht es m it dem n a ­
tionalen Gleichberechtigungsgefühle der Nachkommen 
Libuschas aus! Und da  gibt cs bei uns in  Oesterreich 
— besonders unter der ländlichen Bevölkerung —  noch 
Deutsche, aus deren M unde m an hören konnte, es sei 
ihnen ganz gleich, wenn sie den Tschechen angeschlossen 
würden, m an  käme bann wenigstens zu einem guten 
Gelde. Diese „Auchdeutschen" gleichen religiös indiffe­
renten Menschen, denen sich ein Herrgott erst durch 
D rangstle  und N ot offenbaren muß. Dieselben sollten
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klare Absage an die vielen Englandfreunde in  Deutsch­
land. S tresem anns Politik  a ls  M ederlage tr it t  kaum 
schärfer hervor a ls  durch die gegenwärtige Aussöhnung 
zwischen Frankreich und E ngland, die erst durch Strese- 
m anns Albernheiten möglich wurde.

England ist bereits recht bescheiden geworden. Die 
Schlichtung des griechisch-italienischen Konfliktes ist 
ihm Anlas; genug, über den A nteil B ritan ien s  an die­
sem Friedenswerke aufgeblasendsten Stolz zur Schau 
zn tragen. „Frieden" sagen sie und „K rieg" meinen 
sie. England lieg erklären, dag ihm die innerpolitischen 
Entwicklungen, die Deutschland nehmen werde, gleich­
gü ltig  ist. England würde also ruhig zuschanen, wenn 
der Blutrausch des Bolschewismus nach R ußland  nun 
auch das Deutsche Reich vernichten würde. Die Kom­
munistischen R aub- fund M örderbanden könnten das 
deutsche Land restlos ausplündern, England würde kei­
nen F inger rühren. Albion würde also Deutschland in  
schwerster R ot ruhig sich selbst überlassen, ohne auch nur 
m it einer W im per zu zucken. G ibt es einen_ en tartete­
ren Eermanenstam m a ls  diese verjudeten E ngländer? 
N ein, die Station, die einen D israe li a ls  ihren größten 
S taa tsm an n  verehrt, ist nicht mehr w ürdig, in  der 
Reihe germanischer Völker gezählt zu werden. I h r  V er­
ra t an G erm ania w ird niem als mehr überboten wer­
den.

Frankreich.

M inisterpräsident Poincare hat in  B ar-le-D ux bei 
der Eröffnung des E enera lra tes  des M aasdepartem ents 
eine Rede gehalten, worin er erklärte, die deutsche R e­
gierung sei nunmehr gezwungen, anzuerkennen, daß sie 
den Kampf nicht länger fortsetzen könne; m an habe aber 
dieses Zugeständnis m it feindseligen Kommentaren um ­
geben. D ie Verordnungen, die den passiven W iderstand 
angeordnet haben, seien in  vager und zweideutiger 
Form  zurückgenommen worden. B is  jetzt habe man nur 
W orte und noch dazu wenig liebenswürdige W orte ge­
hörte Frankreich wolle aber Tatsachen sehen. E s dürfe 
jedoch nicht zu früh frohlocken, man sei m it den Schwie­
rigkeiten noch nicht zu Ende, ja  es würde sogar künftig­
hin noch zahlreichere und ernstere Schwierigkeiten ge­
ben a ls  jetzt. W enn m an die Form  betrachte, deren sich 
die deutsche R egierung bedient habe, um die V erord­
nungen zurückzuziehen, so scheine sie wichtige Regelun­
gen beiseite zu lassen. A uf alle F ä lle  sei noch nichts 
entschieden/' M an  müsse im  R uhrgebiet abw arten, w as 
sich noch ereignen werde. W enn w ir, sagte P oincare 
zum Schlüsse, unsere K altblütigkeit bewahren, werden 
w ir die Herren der Lage bleiben.

A us diesen A usführungen kann m an entnehm en, daß 
der K niefall der B erliner R egierung auf Frankreichs 
'Politik vollständig w irkungslos geblieben ist. Deutsch­
land  hat seine einzige W affe, den passiven W iderstand 
aus der Hand gegeben, ohne dafür eine Gegenleistung 
zu erhalten. D er Hohn, der in  Po incares eben ange­
führter Rede liegt, kann nicht gut a ls  eine solche gelten. 
„M an  müsse im R uhrgebiet abw arten", sagte der P re ­
mier. Auf Deutsch heißt das, daß die Franzosen das 
Ruhrgebiet noch lange nicht räum en werden; vielleicht 
überhaupt nie, wenn nicht das deutsche Schwert drein­
schlägt. D as größte Unglück im deutschen Unglück ist, 
daß in teieser schwersten a lle r schweren ^Zeiten kein 
wirklich deutscher M ann , kein zweiter Bismarck, sich 
fand, der d as Reichssteuer m it eiserner Hand gemeistert 
hätte. Im m er n u r die Durchschnittlichsten vom Durch­
schnitte kamen an s Heft, siehe S tresem ann! Demgegen­
über regierten in  Frankreich Elemenceau, der a lte  
T iger, dem 20 M illionen  Deutsche zuviel auf der W elt

leben und jetzt Poincare, m it eiserner Konsequenz un­
ter W ahrung a ller nationalen  B elange ihres Volkes, 
alles andere außeracht lassend und n u r die „G loire" des 
V aterlandes stets vor Augen habend. Frankreich w ill 
Rhein- und Ruhrland annektieren. Diese Absicht tr it t  
immer deutlicher hervor. I h r  kann Deutschland nur in 
neuerstandener „schimmernder W ehr" entgegsentreten. 
Jede  andere Möglichkeit ist völlig ausgeschlossen. F rank­
reich besinnt sich erst, wenn wieder deutsche Armeekorps 
am Rhein stehen. F rüher nim m t die R aublust der 
weißen 'Reger kein Ende; früher g ib t es keine Sühne 
für die größte Kulturschande, für die schwarze Schmach 
am Rhein.

Rußland.
Rach dem Leipziger „Hammer" haben Petersburger 

A rbeiter auf Umwegen einen Verzweiflungsschrei an 
die A rbeiter und P ro le ta rie r der W elt gerichtet, d arin  
es it. a. heißt: „W ir leben nicht in dem versprochenen 
P a rad ies , sondern in  einer Hölle. Die Menschen gehen 
ausgehungert wie Schatten durch die S traßen . A lle 
Hunden, Katzen und Pferde sind aufgegessen. Tausende 
sterben an  Hunger. Auf den Friedhöhen lagen die Lei­
chen in  Haufen übereinander, da m an nicht Z eit hatte, 
sie zu begraben. Petersburg  verödet vollständig; von 
2V2 M illionen Menschen blieben n u r noch 300.000 
übrig. D ie Macht der Regierung ist unbeschränkt; M en­
schenleben werden für nichts geachtet; der Mensch wird 
in R ußland wie ein Insekt zerstampft. Gerichte gibt 
es nicht. I h r  A rbeiter und P ro le ta rie r der zivilisierten 
Länder! Laßt es bei Euch nicht auch dahin kommen! 
Hört nicht auf die P ropaganda der Kommunisten, die 
in  jüdischem Solde stehen! W ir g laubten unseren ge­
kauften A gitatoren und es hat steh erwiesen, daß es 
Ju d en  sind. D ie Propheten au s Zion w ollen auf der 
ganzen Erde Revolution machen und russische Zustände 
einführen. Uns sagten sie: I h r  w erdet Fabriken, B erg­
werke, Land und F reiheit bekommen. I h r  werdet im 
irdischen Paradiese leben. Und mir dumm es, unwissen­
des Volk glaubten daran. So  ist das Elend der Revo­
lu tion  über uns gekommen. D ie Verbrecher befreite 
m an au s  den Gefängnissen und machte sie zu R egierungs­
kommissären. I n  R ußland herrscht die blutige Gewalt. 
Wegen der Erm ordung des Ju d en  Jritzki (wie m ag er 
wohl früher geheißen haben?) wurden Hunderte von 
unschuldigen Menschen hingeschlachtet. Die Losung die­
ser jüdischen Kommunisten ist es, das A lte zu zerstören, 
aber Neues aufzubauen sind sie nicht fähig. W ir bedau­
ern, daß ihr A rbeiter nicht zu uns kommen könnt, um 
den Jam m er kennen zu lernen, un ter dem w ir leben!" 
Hiezu erübrigt sich jedes w eitere W ort. Den deutschen 
Kommunisten sei dieser Verzweiflungsschrei von P e te rs ­
burger A rbeitern eine ernste, dringliche M ahnung zur 
Einsicht und zur Umkehr!

P o l i t i s c h e  R r m d ß c h a u .

Die Eroßdeutschen für die Pensionisten.
Der Abgeordnetenverband der Großdeutschen Volks­

partei hielt am 25. unter dem Vorfitze des Abgeordne­
ten Dr. Straffner eine Vollsitzung ab, die sich m it einer 
Reihe wichtiger F ragen  befaßte, um sie noch vor Ses­
sionsschluß im N atio n a lra te  zur E rledigung zu b rin­
gen. E s  wurde beschlossen, einen A ntrag  auf Slovel- 
lierung des §  65 des Penjionsgejetzes einzubringen, der 
es a ll*  den Pensionisten ermöglichen soll, Vorschüsse in 
derselben Höhe, wie sie die aktiven Bundesangestellten 
erhallen  können, zu erreichen. F erner wurde der B e­
schluß gefaßt, das Güterbeamtengesetz noch in dieser Ses-

sion zur Erledigung zu bringen. D r. Angerer berichtete 
über den § 13 des Pensionsbegünstigungsgesetzes, der
einer authentischen In te rp re ta tio n  bedarf, dam it die 
nach diesem Gesetze pensionierten Wundesangestellten 
so behandelt werden, a ls  ob sie b is  zu dem Zeitpunkte 
des In k ra fttre ten s des Pensionsgesetzes aktiv gewesen 
wären. Diese Pensionisten sollen also nicht die P en ­
sion jenes R anges erhalten , in dem sie in  Pension gin­
gen, sondern die Bezüge des R anges, den sie erreicht 
hätten, wenn sie bis zum In k ra fttre ten  des Pensions- 
gesehes im  Dienste geblieben wären. Der K lub befaßte 
sich ferner m it den Familien- und Hypothekargläubiger­
gesetz, das ebenfalls noch in  dieser Session zu erledigen 
ist. Der A ntrag  Zeidler auf Aufhebung der Fideikom­
misse w ird zur E rledigung dem neuen N ationa lra te  vor­
behalten bleiben müssen.

„Der N ationalism us frißt den Sozialism us auf.“
Der bekannte amerikanische A rbeiterführer Sam uel 

Gomperz ließ sich in  einer kürzlich gehaltenen Rede in  
einer amerikanischen Transportarbeiterversam m lung 
über die Zukunft des M arx ism us folgendermaßen aus:

„Die Massen sind schwer enttäuscht, daß fünf Jah re  
M arxismus ihre Lage nur verschlechtert haben. D as 
russische Beispiel hat furchtbar ernüchternd gewirkt, 
lieber a lt tr i t t  an  die S te lle  des marxistischen Schlag­
w ortes das nationale. Der N ationalism us frißt den 
S ozialism us auf. Die A rbeiterführer haben schwere 
Fehler gemacht. Anstatt nach dem Zusammensturz alle 
Arbeitsenergien zu steigern, um das Wirtschaftsleben 
wieder norm al zu gestalten, haben sie dilettantische S o ­
zialisierungsexperimente gemacht, die in dem blutlosen 
Wirtschaftskörper der besiegten S ta a te n  von vornherein 
scheitern mußten. Der M arx ism us geht schweren Zeiten 
entgegen."

Der Amerikaner hat recht. Die Massen sind enttäuscht. 
Die jahrzehntelang m it a lle r  In b ru n st verkündete m ar­
xistische Heilslehre hat sich a ls  I r r le h re  erwiesen. Die 
Eem einderatsw ahlen in der Tschechoslowakei, die m it 
einer vernichtenden Niederlage der Sozialdemokratie 
endeten, sind ein schlagender B ew eis für das Erwachen 
des deutschen A rbeiters aus dem marxistisch-internati­
onalen F iebertraum .

Marktbericht
ooat! 2, Gktobe? 1823.

K a r to f f e ln ........................................................per Kilo K 1.200— 1.500
G u r k e n ..............................................................„ „ „ 5.000— 6.000
ff ifc len .................................................................. „ „ „ 5.000
F r ü h k r a u ! ..........................................................„ „ ,  1.000— 1.500
S p i n a t .................................................................. „ „ „ 600
Z w ie b e ln ............................................................. „ „ „ 3.000— 4.000
B u t t e r .................................................................. „ „ „ —
R in d fle isch .........................................................   22 .000-28.000
K a lb fle isch ......................................................... „ .  „ 30 .000-40.000
Schw einefle isch ................................................ „ „ „ 34.000—36.000
Selchflcisch......................................................... „ „ „ 42 .000-46.000
D irn e n .................................................................. „ „ „ 4.000— 6.000
Z w etschken ................................................................... „ „ 2.000— 2.500
Ä p s e l .................................................................. „ ,, „ 2.500— 4.000
H ollunder............................................................. „ „ „ 4.000
Milch  per Liter K 4.000 — 4.600 bei Händlern
(E ie r....................................................................  per Stück „ 1.500
K o h l.......................................... per Sfüdi K 500 — 1.000
K o h lr ü b e n  „ „ „ 300 -  per Kilo K —
Karsiol - - . . . . . . .  „ „ „ —
S a l a t  „ „ „ 500 — 800
E n d iv ie n  „ „ „ —
P e te rs il ie ......................- - . per Büschel 600 — 1.000

Schwerter, Degen, Armbrust, ein Schwert a ls  Zeichen 
der Marktgerechtig-keit u. a. m. I m  dritten  Z im m er 
w aren zahlreiche alte und neue Landkarten, Reproduk­
tionen von S tifte r-B ildern , handschriftliche Gedichte von 
A dalbert S tif te r , mehrere B ilder ans dem Böhmerwald
u. d g l m. Befremdend wirkte in  jeder Klasse das B ild  
M asaryks m it einem Lorbeerzweige in  der Hand. E s 
w aren diese B ilder wahrscheinlich obligate Schulinven- 
tarstücke, die nicht beseitigt werden durften. Ohne etw a 
a ls eingefleischter Monarchist gelten zu wollen, mutz ich 
meinem Empfinden doch Ausdruck verleihen und  sagen, 
daß d as ehemalige Kaiserbild diesen Platz respektabler 
ausgefü llt hat.

Beim Abschiede gab m an  sich das Gelöbnis, in  5 J a h ­
ren zum nächsten Heimatfeste wieder zu erscheinen, wenn 
nicht der Tod b is  dahin dieses Versprechen löst. M an 
hatte  die Ueberzeugung m it sich genommen, daß das 
m annhafte B ürger- und B auern tum  des deutschen Böh­
merwaldes gleich den a lten  G erm anen fein Deutschtum 
zu w ahren versteht und dieses M eer von W ald fremden 
E indringlingen zum zweiten Teutoburgerw alde werden 
könnte. Zogen doch die assentpflichtigen Burschen dieser 
Gegend im Ja h re  1919 m it e iner T rauerfahne vor die 
erste tschechoslowakischoAssentierungskommission! Und w ie 
lauge hatten denn einst die S taatengebilde eines N apole­
on des Ersten in  Europa Bestand? Gleichwie Schwefel, 
Kohle und S alpeter im legeren Gemenge ein harmloses 
Gebilde geben, dieselben S toffe sich jedoch bei e iner 
Zwangsmischung zu einem Explosivstoff —  dem P u lv e r 
— umgestalten, so hat m an auch m it der zwangsweisen 
B ereinigung der Tschechen, Deutschen und Slowaken ein 
explosives S taatsgeb ilde — die Tschechoslowakei —  ge­
schaffen. E in  Funke und diese Republik ist erledigt. An 
dieser Tatsache können auch die heutigen Gestirne am 
Tschechenhimmel —  ein  Masaryk, Kramarsch und B e- 
nesch — nichts ändern. A.

nach Tschechien reifen und den deutschen B au er und B ü r­
ger dort fragen, wie wohl ihm das gute Geld bekommt 
und wie angenehm es sich un ter den das Deutschtum 
drangsalierenden Behörden und einer fanatischen B e­
amtenschlaft dort lebt.

Durch eine derartige persönliche Ueberzeugung w ür­
den unsere Leute ih rer na tionalen  Im potenz bald los! 
Am nächsten Tage — D onnerstag  —  w ar allgem einer 
Friedhofsbesuch und nachherige E in tragung  in  das Ee- 
denkbuch Friedbergs. Abends fand m an sich Widder im 
S a a le  des Gasthofes „zum Hochwald" ein, wo die u n te r­
dessen eingetragene W anderrednerin F ra u  Elfriede 
W eigand von Fürstenseld au s  W ien einen V ortrag  Uber 
O ttokar Kernstock hielt. Diese tem peram entvolle Red­
nerin  erledigte sich ihrer gestellten Ausgabe in  glänzen­
der Weife. Gleich einem weiblichen B onifazius durch­
zieht diese wackere Dame furchtlos, n u r von ihrem  treu ­
en Hunde begleitet, die deutschen Gebiete und weckt 
überall Begeisterung für den deutschen B ühm erw ald. 
Am nächsten Abend h ielt diese Dame einen sehr schönen 
Lichtbildervortrag, wobei uns der B öhm erw ald b is zum 
Neum arkter S a tte l in  B ildern  vorgeführt wurde. D ie 
B ilder hatte  sie selbst aufgenommen. Solche Lichtbilder- 
vortrage hielt F ra u  W eigand auch schon in  der U ran ia  
in  W ien. I n  den Pansen wurden dann lebende B ilder 
eingestellt, z. B . „E ine Rocka R oas" im  Böhm erw ald 
und alle Urania-besucher w aren  davon begeistert. Diese 
Dam e bei uns für einen V olksbildungsabend zu gew in­
nen, würde sich sehr empfehlen. — Denselben T ag nach­
m ittag s fand ein A usflug nach S t .  Thom a (W illin g ­
hausen) statt, wobei a lle  Teilnehm er bei herrlichem 
W etter in  Hinsicht der Naturschönheiten, der Aussicht 
und der geselligen U nterhaltung  auf ihre Rechnung ka­
men. I n  diesem geselligen Kreise verschwand jeder 
R ang  und Standesunterschied und es bot sich e in  B ild  
w ahrer deutscher Bereinigung. Beim  1. Heimatfeste im 
J a h re  1913 w ar die Z ahl der Gäste noch eine größere 
und es w aren auch solche aus Deutschland und Amerika

vertreten. D er K rieg m it seinem elenden Frieden machte 
sich auch hier bemerkbar. S am stag  w ar mehr oder m in­
der e in  Ruhetag. D er S onn tag  -als letzter Tag des Heb 
m-atfestes wurde m it einem musikalischen Weckruf einge­
leitet. Ab 8 Uhr w ar B lum entag. Um 10 Uhr wurde 
eine große deutsche B aue rn v-er samm lung abgehalten, 
wobei der große S a a l des Gasthofes „zum Hochwald" 
b is  auf das letzte Plätzchen besetzt war. Hiebei sprachen 
der K reisvertrauensm ann Herr Josef Reif, die Abgeord­
neten Zierhu-t und P ittin g e r, sowie die Schriftleiter E i­
bensteiner und Weiß. Abends schloß -ein Kränzchen die 
schönen Festtage dieser Heim attagung. M ir  w ar es lei­
der nicht mehr vergönnt, die letzten Tage, des Festes m it­
zumachen, da ich vorzeitig abreisen mußte. E s  ist des­
halb der Bericht darüber n u r mehr skizziert.

M it dem Heimatfeste w ar auch eine heimatliche A us­
stellung, die in  drei Lehrzimmern der Volksschule u n te r­
gebracht w ar, verbunden. Dieselbe erinnerte  mich sehr 
stark an  das Museum in Waid-Hofen a. d. Pbbs. Im  
ersten Zim m er w aren alte  bem alte T ruhen und 
Shränt-e, eine Z un ft lade aus dem Ja h re  1755, Z unft­
zeichen, Lehrbriefe, -alte Trachten in B rau t- und Tanz- 
kleidern ' it-e Seidentücher -in den buntesten Farben , 
Schultert)' ,er in den verschiedensten M ustern in  Hand­
druck, alte Wäsche (200 ^aht-e), a lle s  H andarbeit -und 
zw ar Hemden, Prunkleintücher, Taufkle-idchen, Spitzen­
tücher und eine alte  goldgestickte Taufdecke aus dem a l­
ten Patrizierhause Grieipl, ferner Goldhauben, Bieder- 
meierhüte und andere Sachen. Im  zweiten Zim m er w a­
ren  zu sehen Oelgemälde von der F am ilie  Greifst (P o r­
trä ts )  mehrere O rig inale  Aischjer und R ubens, alte 
Bücher, Geschirr (französisches und M eißner Porzellan), 
geschliffene Gläser, e in  a lte r  Geschirr-stellen m it verschie­
denen buntbem alten T ellern  und Schüsseln, Krüge au s  
Ton, Z inntrüge, Z inn teller, eingelegte Kassetten, a lte r 
Schmuck, darun ter ein Armband, gleichzeitig a ls  S o n ­
nenuhr verwendbar, alte Schlösser, eine W inde aus dem 
Jahve 1722, Folterwerkzeuge, a lte  Waffen-, Gewehre,
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Amtliche Mitteilungen
d e s  G ta b tr a te s  W a ib h o fe n  a. b. A lbbs.

Bekanntmachung.
Anläßlich der Fertigstellung der R epara tu rsarbeiten  

am S tad ttu rm e mutz die Feuerm elde-Sirene ausprobiert 
werden.

Mm Mißverständnissen vorzubeugen, diene zur gefl. 
K enntnisnahm e, datz am S am stag  den 6. Oktober l. I .  
um 4 Uhr nachm ittags die S irene  kurz in Gang gesetzt 
wird.

Verhandlungsschrist
über die Gemeinde ratssitzung vom 29. Septem ber 1923, 

abgehalten im Sitzungssaals des Rathauses.
A n w e s e n d e :

Bürgerm eister F ranz K otter a ls  Vorsitzender.
B ürgerm sijterstellvertreter Ferdinand Schilcher.
D ie S ta d trä te : F ranz S tein inger, Jo h an n  Molke, 

S tefan  Kirchweger, F ranz  Steinm atzl, Jo h an n  S tr e i­
cher, F ranz Bucheüer.

Die Eem einderäle: Michael W urm , Jo h an n  Hold, 
August P it te r , F rau  A nna Pöchhacker, F ra u  Jo h an n a  
Pariser, Rudolf Hirschmann, Jo h an n  Dobrofsky, A lois 
Lindenhofer, F ranz  S tum fohl, F ranz E erhart, F ranz 
Hochnegger, A lfred Steinbrecher, Jo h an n  W enningcr, 
F rau  Hormine Schmid, F ranz  Gelbenegger, Michael 
B and! und A nton Luge r.

Entschuldigt: E .-R . Josef Cerny, krank E .-R . K arl 
Hanabepger.

Schriftführer: F ranz Schausberger.
D er Bürgerm eister K otter a ls  Vorsitzender konstatiert 

die ordnungsmäßige Ausschreibung und E inladung zur 
Sitzung, stellt die Beschlußfähigkeit fest und eröffnet 
nach Begrüßung der Erschienenen die Sitzung um 4 Uhr 
nachmittags. Den für den zurückgetretenen G.-R. Vrof. 
K arl Jä g e r  in  den E em einderat eingetretenen Herrn 
F ranz  G erhart begrüßt er besonders und ersucht ihn, 
die Angelobung nach folgendem W ortlau te  zu leisten:

„Ich gelobe a ls  Eem einderat der S ta d t W aidhofen a. 
d. Dbbs stets nur das Beste der Stadtgem einde vor 
Augen zu haben, mich bei den B eratungen und Beschluß- 
fapungen durch keinerlei persönliche Rücksichten leiten 
zu lassen, die bestehenden Gesetze und Verordnungen, 
insbesondere auch die Bestimmungen des Eemeindesta- 
tu tes strenge zu beachten und den deutschen Charakter 
der S ta d t stets zu bewahren."

G.-R. G erhart leistet die Angelobung m itte ls  Hand­
schlag.

T a g e s o r d n u n g :
_  1. Genehmigung der Verhandlungsschrist der letzten 
Sitzung.

Dieselbe w ar v erlau tbart und wird genehmigt.
D er Bürgerm eister ersucht die S t.-R . Steinmatzl und 

Buchedcr, dieselbe durch Unterschrift zu beglaubigen.
2 Bericht des Vorsitzenden und M itte ilung  der E in ­

läufe.
Zuschrift des G.-R. K arl Jäg e r , in  welcher er wegen 

Uebersiedlung sein G .-R .-M andat zurücklegt. W ird zur 
K enntn is genommen.

D er Bürgerm eister spricht demselben den besten Dank 
für seine uneigennützige M ita rbe it im  Ecm einderate 
aus.

Bin # ! i b  in clnrn 90«  B w W  in 
M M e n .

W o w aren sie alle , die Musikfreunde und Kunstlieb­
haber W aidhofens am Abend des 28. und 29. S eptem ­
ber, a ls  sie ein gar seltsames „T rio" zu illustren alten 
und liebenswerten neueren M eistern  zu Gaste lud? 
Zogen sie die „drei Unbekannten" auf den P lakaten  
nicht an, w arum  lockten M ozart, Beethoven und Schu­
bert das würdige A lter, w arum  Lanner und S trau ß , 
einst der In b eg riff von Secligkeit und Lust, die leicht­
beschwingte Jugend  nicht? I s t  d as  geistige Vermächtnis 
dieser großen Toten uns nicht mehr heilig? H ätten 
viele nicht gar so spröde getan, ihr Leben w äre um ein 
paar frohe, gesegnete S tunden  reicher, und Proben 
liebensw ürdiger, heiterer Kunst hätte ihre Phantasie 
belebt und das geistige Auge m it lieblichen B ildern  
entzückt: Spezifisch reine W iener Kunst, die einst sieg­
reich die ganze K ultu rw elt eroberte, erhob uns au f 
S tunden über die trau rige  G egenw art und ließ be­
rückende B ilder der E rinnerung  erstehen: Holde F ra u ­
en, vom Kerzenschimmer Magisch umflossen, lauschen 
m it ernsten M ännern  im trau ten  V erein den göttlichen 
Offenbarungen der großen, den einschmeichelnden W ei­
sen der kleineren Meister. Welch ein Abstand von da­
m als  und heute, da die heilige Kunst noch im einfachen 
Bllrgerhause eine gastliche Pflegestätte und von J u n g  
und A lt verständnisvolle W ürdigung fand!

E in  B ild  ureigenster W iener Kunst in ihrem Aust 
und Abstieg zu malen, den Weg ih rer geistigen E n t­
wicklung von einst und ihrer sinnlichen V ergröberung 
von heute zu weisen, w ar der S in n  und die Aufgabe, 
die sich das T rio  R udolf P e h m ,  E rn a  L a m a t s c h  
und Einm y C i n t o n e r  stellte und m it feinem Kunst- 
geschmack und bedeutendem K önnen glücklich löste. N a­
men, die für die M itw elt von heute schon tot sind, deren 
Werke aber wohl w ürdig erscheinen, auf die Nachwelt 
gerettet zu werden, und erlauchte T räger der Kunst zier­
ten das schöne Program m , und seinem geistigen Ge-

W eiters verliest der Bürgermeister eine Zuschrift des 
hiesigen Bezirksgerichtes, m it welcher es den S ta d tra t 
über Weisung des Ober-Landesgerichtspräsidiums ver­
ständigt, daß im  Hinblicke darauf, daß die S tadtgem ein­
de nur auf eine V erlängerung des M ietvertrages des 
Gerichtsgebäudes auf ein J a h r  eingehen w ill, vom Ab­
schluß eines Zusatzübereinkommens abgesehen wird und 
der Bund die Bestimmungen des Mietengesetzes für sich 
in  Anspruch nim mt. W ird  zur K enntnis genommen.

W eiters ersucht der Bürgerm eister, Punkt 12 der T a ­
gesordnung „Bericht des H errn D ir. Schida über das 
neue Elektrizitätswerk" vor den anderen V erhandlungs­
gegenständen entgegennehmen zu wollen.

W ird genehmigt und Herr Direktor Schida erstattet 
folgenden Bericht:

S eh r geehrte S tad tvertrctung!
„W enn es m ir a ls  Leiter der Elektrizitätswerke 

unserer S tad t heute zukommt, dem geschätzten Ce- 
mcinderate über die Aufnahme des Probebetriebes 
im Kraftwerk III, Schwellöd genannt, zu berichten, 
so kann dies nicht nur unsere Stadtgem cinde, sondern 
auch mich m it Zufriedenheit erfüllen.

E s  ist nun gerade 2 J a h re  her, a ls  das Sorgenkind 
„Schwellöd" zu werden beginnen sollte und ein Z u­
fa ll w ollte es, daß sich genau nach 2 Jah ren  B a u ­
zeit die Maschinen zum erstenmale drehten.

S ehr geehrter Eem einderat, ich brauche heute nicht 
zu wiederholen, welche M enge an A rbeit für Gemein­
de, S ta d tra t und Elektrizitätswerksausschuß, sowie 
für die Elektrizitätswerke selbst m it diesem B aue ver­
bunden w ar.

Hervorhebest aber möchte ich das nie erlahmende 
Interesse, das der zu früh verstorbene Bürgerm eister 
H err Josef W aas diesem Kraftwerke entgegenbrachte. 
E s ist bekannt, daß seine letzten Lebensm inuten noch 
unserem neuen Werke galten.

Hervorheben möchte ich w eiter das große Interesse 
des S tad tra te s  und Elektrizitätswerksausschusses und 
das Eingehen auf alle m it diesem B aue zusammen­
hängenden finanziellen, bau- und maschinentechnischen 
Vorschläge, denn nur das V ertrauen im  technischen 
Fortschritt und das V ertrauen, das S ta d tra t  und 
Elektrizitätswerksausschuß allen 'M ita rbe ite rn  stets 
entgegenbrachte, konnte das Werk einem guten Ende 
zuführen.

S ehr geehrter Eem einderat! D ie Bauzeit war 
lang, sie w ar begründet durch die bekannten 16 großen 
und m ittleren  Hochwässer während der B auzeit, wie 
auch in den finanziellen Schwierigkeiten, die entstan­
den, als zu Ende des ersten B au jah res die wahnsin­
nige E ntw ertung der Krone und die heute fast unfaß­
bare dam alige Teuerung ein tra t. Und trotzdem ist 
die B auzeit keine längere gewesen, a ls  bei unserem 
Kraftwerke I, das in der Zeit 1899— 1901, m itten 
im Frieden, m itten in geordneten Verhältnissen, e r ­
richtet wurde.

Ebenso ist es m it den Baukosten. Im  Ja h re  1921 
sollte das Werk m it 60 M illionen  Kronen errichtet 
werden und heute liegen die Cesamtbaukosten zwischen 
4 und 5 M illia rden  Kronen, also etw as über 300.000 
Vorkriegs- oder Goldkronen. D as Kraftwerk I hat 
mit W ehr und Gebäude 800.000 Goldkronen gekostet. 
D as neue Werk ist also uni weniger a ls  die halben 
Kosten des alten Werkes bei um 30 v. H. höherer 
Leistung hergestellt worden. Der derzeitige B auw ert 
betrögt nieder angesetzt 10 M illiarden .

ha lt entsprach leine durchaus würdige, loon kleinstem 
Kunstverständnis geläuterte und von tüchtigem Können 
verbürgte A usführung. Gleich ausgezeichnet in  ihren 
Leistungen erschienen uns alle drei Kunstsendlinge, 
wenngleich die geistige Führung  in der Hand des Herrn 
K anellm eisters P e h m  lag, dem w ir ein besseres, au s­
drucksfähigeres, den feinsten seelischen Im pulsen gehor­
chendes Instrum en t sehnlichst gewünscht hätten, das gei­
stig Geschaute und Gefühlte veredelt vorzutragen: dar­
um lärm te das K lavier manchmal zu aufdringlich, über­
tönte oft ohne Gebot den Gesang und w ar für M ozart 
nicht „mozartisch" genug. I n  dreifacher Gestalt offen­
barte sich uns Herr Kapellmeister Pehm  a ls  Künstler: 
a ls  vortrefflicher B egleiter von nicht versagender Sicher­
heit, a ls  Solist au f dem K laviere von virtuosem Kön­
nen und nicht zuletzt a ls  schöpferischer Künstler von 
hoffnungsreicher Zukunft — vor dem schönsten seiner 
vier schönen dargebotenen Eigenwerke, vor dem „M enu­
ett" verneigen w ir uns bewundernd und glauben keinen 
falschen Propheten zu spielen, wenn w ir diesem Geistes­
kinde einen schönen Lebensweg durch glänzende Kon­
zertsäle vorhersagen.

I n  F räu le in  E rn a  L a m a t s c h  lernten w ir eine 
treffliche Geigerin M inen, eine V irtuofin auf ihrem 
Instrum ente, die da Technische siegreich beherrscht, m it 
reinem, zartem Ton das O hr erfreut und sich in den 
Geist des Tonwerkes sinnig und verständnisinnig ver­
senkt. I h r  Können wird auch vor verwöhnteren Ohren 
und kritischeren Kennern, als w ir in W aidhofen be­
sitzen, in Ehren und m it Auszeichnung bestehen und be­
m itleidensw ertes Unverständnis bezeugen die B ehaup­
tungen naiver Kunstkenner (!), daß es in W aidhofens 
V ergangenheit und Gegenwart Geiger gäbe, die Bes­
seres zu leisten vermöchten. W ir aber meinen, es hat 
keinen gegeben und g ib t dermalen keinen, der nu r an ­
nähernd eine ähnliche, geschweige denn höhere S tu fe  der 
Kunstfertigkeit erreicht hätte und dies nicht ehrlicher- 
und bescheidenerweise auch eingestehen müßte.

I n  F rl. Emmn L i n d n e r  ehren w ir ein liebens­
würdiges D arstellungstalent, eine M eisterin der Vor-

Von der ganzen Bausumme sind 1.400,000.000 K 
Bankdarlehen, w ährend mehr a ls  doppelt soviel au s  
eigenem aufgebracht werben konnte.

Genaue Ziffern über die Baukosten werden erst in  
etw a 6 Wochen, nach erfolgter Schlußabrechnung, vor­
liegen.

Ich bitte , m ir nun  einige W orte über die Baudurch­
führung zu gestatten.

Bauleitung und Anordnung über den gesamten 
Wasser- und Hochbau lagen in  den bewährten Händen 
des Chefs der F irm a  Pfletschinger und Komp. in  
W ien, Herrn In g en ieu r Pfletschinger. V on dieser 
S e ite  stammen auch d as Dachmech, der kolkstchere 
Sturzboden und der kiesfreie E in lauf. Ich freue mich 
über d as gute Gelingen der Dachwehranlage und das 
bisherige gute A rbeiten derselben und gestatte m ir 
an  die große Aengstlichkeit zu erinnern , a ls  ich vor 
2%  Ja h re n  den diesbezüglichen Vorschlag machte. 
Ich glaube, daß dam als nu r wenige d as V ertrauen 
in die unbedingte Sicherheit einer solchen Anlage m it 
m ir teilten. Von dem trefflichen Funktionieren des 
kolksicheren S turzbodens hat sich die geehrte Gemein­
devertretung ja selbst überzeugt.

Die Vauaufsicht übte Herr Ing en ieu r R oth von 
der F irm a Pfletschinger entliehen, während der gan­
zen B auzeit in  mustcrgiltiger Weise und gebührt auch 
seiner T atkraft und seinem Wissen entsprechender A n­
teil am Gelingen des Werkes.

Die Baudurchführung des gesamten Wasserbaues 
besorgte die bekannte F irm a  H. R ella  und Komp. in 
W ien und haben berufenere S te llen  bereits wieder­
holt die fachgemäße A rbeit dieser im Wasserbau hoch 
erfahrenen F irm a betont. W as ich m ir aber erlauben 
möchte hervorzuheben, das ist das außerordentliche 
Entgegenkommen in Zahlungsangelegenhciten, das 
nicht jeder B auunternehm ung eigen ist.

Die Turbinenanlage, sowie alle Schleußen und Ar­
maturen stammen von der unserer S ta d t schon sehr be­
kannten und leistungsfähigen heimischen Leobers- 
dorfer Maschinenfabrik. S o  wie die A nlagen in  den 
Kraftwerken I und II, werden auch die im Kraftwerke 
III sicherlich dauernd beste Dienste leisten.

Der gesamte elektrische Teil erscheint von der E lin- 
A .-E., Fabrik in Weiz bei Graz, ausgeführt und bür­
gen die ausgezeichneten E rfahrungen mit den A n la­
gen in den Werken I und II für die Erstklassigkeit und 
Güte der Einrichtungen im Kraftwerke III.

Den Hochbau führte unsere heimische, durch stets 
solide A rbeit bekannte B au firm a B ran tn e r aus.

Sehr geehrte Gemeindevertretung! D ie Stadtgc- 
meinde W aidhofen a. d. Vbbs hat m it diesem B aue 
vielen A rbeitern A rbeit und Verdienst geboten. B is  
zu 200 M an n  w aren beschäftigt, ^ch finde sicher V er­
ständnis bei der gesamten S tad tvertre tung  dafür, 
wenn ich erwähne, da% das V erhältn is zwischen 
Stadtgem einde, beim. B au le itung  und der A rbeiter­
schaft nicht immer so sein konnte, wie es beide Teile 
gewünscht hätten. Der V au siel in die unruhigsten 
Nachkriegszeiten. W enn nun aber nach jeder M ei- 
nunasverkrbieds"h-'i und nach jedem Aufeinander- 
'wäen der Gegensätze immer wieder gedeihlich weiter 
gearbeitet werden konnte, so gebührt die vollste An- 
erkenn"---- allen V erm ittlungsv --^nen  und hier in 
erster Linie unserem allverehrten H errn B ürgerm ei­
ster W aas, der leider die B auvollendung nicht mehr 
erleben konnte.

tragskunst von speziell Wienerischer E igenart, voll lo­
derndem Tem peram ent, schalkhafter Laune, graziösem 
Humor und w arm er Beseelung im V ortrag  ihrer W ie­
ner Weisen. Schade, daß ihrer S tim m e die üppige Fülle 
und Durchschlagskraft m angelt, so daß sie in der M itte l­
lage den W ettstreit m it V ioline und K lavier schwer be­
steht und in der Fernw irkung leicht durch Unverständ­
lichkeit versagt: aber ih r Kopfregister beherrscht sie so 
meisterhaft, daß sie federleicht in  schwindelhafte Höhen 
hinaufsteigt, trille rnd  und jubelnd w ie eine richtige 
Lerche. Von einziger A rt w ar das Zusammenwirken 
der drei Künstler: zusammengeschweißt durch strenge 
Schulung zu einem einzigen Klangkörper, w ar jedes 
Voreilen oder Zurückbleiben eines T eiles auch n u r um 
den allerkleinsten Bruchwert eines Taktes so gut wie 
ausgeschlossen, so daß auch der strengste B eurte iler an 
dieser Exaktheit seine helle Freude haben mußte. D as 
überreiche R rogram m , wohl meist aus kleinen, reizen­
den Nippsachen bestehend, wickelte sich leichtflüssig rasch 
ab, daß dein wohlverdienten, reichen B eifall kaum Zeit 
vergönnt w ar zu verrauschen, und nicht die leiseste S p u r 
von E rm üdung unter den Aufnehmenden ein tra t, ja im 
Gegenteile der A ppetit nach einem „M ehr" von N um ­
mer zu Num m er zunahm.

W ir würden eine grobe Unterlassungssünde begehen 
und müßten uns der krassesten Undankbarkeit zeihen 
lassen, gedächten w ir hier nicht dankbar und anerken­
nend der Leitung des V ereinsbauskinos, die uns die­
sen genußreichen Abend ermöglichte und einen so merk­
würdigen, noch nie „gehörten F ilm " bot. I n  dieser ver­
edelten Form  sind w ir gerne Freunde und Anhänger 
des K inos, wenn es dem Schönen, dem Edlen dient, die 
ideale Sache über die realen W erte stellt und das be­
vorzugt, w as nur der B ildung  frommt. W ir danken 
hier den Künstlern und der K inoleitung aufs herzlich­
ste und rufen: „Auf Wiedersehen!" Vielleicht kommen 
dann auch die Lässigen. Laue» und Zweifelnden, von 
denen mir uns für heute recht aufrichtig beneiden lassen 
wollen. K arl Eussenbauer.
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A ufgebaut fel>r v e re ^ te r  Gemeinderat. haben das 
Werk A rbeiterhände. A ll die vielen deutschen A rbei­
ter und auch der kleine T eil italienischer Leute, die 
dieses Wasserkraftwerk mitschafften, mögen ihre A n­
erkennung d arin  finden, das; sie einen Baustein mit- 
einfügten in das allmählich erstarkende Gebäude zur 
Hebung der Volkswirtschaft in unserer Heimat 
Deutschösterreich.

B ei anderer Gelegenheit, sehr geehrte Gemeinde­
vertretung, w ird es berufener S eite  zukommen, allen  
jenen K reditinstituten, Freunden unserer schönen 
deutschen S tad t, welche so großes V ertrauen  in das 
erfolgreiche A rbeiten derselben setzen, sowie allen 
S trom abnehm ern unserer Werke, welche sich an  der 
F inanzierung  unseres d ritten  K raftwerkes beteilig­
ten, gebührende Anerkennung zu zollen.

E ines aber möchte ich nicht vergessen, noch beson­
ders hervorzuheben. E s  ist dies das große Verständ­
n is  unserer eigenen W erksangestellten für das Gedei­
hen unserer Werke, welche alle, mehr oder weniger, je 
nachdem r; - in  die Lage kamen, sich ih re r M ita rb e it 
freuen dürfen.

D as Kraftwerk III steht nun  im Probebetriebe und 
die weiße Kohle unserer schönen M b s  spendet I n ­
dustrie. Gewerbe und Landwirtschaft seit einigen T a ­
gen bereits aus diesem Kraftwerke Licht und K raft. 
S ow eit die bisherigen Messungen und Versuche zeig­
ten, obw altet keinerlei B etriebsanstand. Nach E in ­
t r i t t  des norm alen M bswasserstandes werden die 
T urb inen  trotz des derzeit noch nicht vorhandenen 
V ollgefälles bereits mehr a ls  600 P. S. leisten. B ei 
erreichtem V ollgefälle und norm alem  Betriebswasser 
w ird die Leistung von 800 P. S. überschritten werden.

S eh r geehrte S tad tvertre tung ! I n  unserem F a lle  
hat e s  eine kleine S ta d t unternom m en, an dem H aupt­
sächlichen unserer wirtschaftlichen Erstarkung, dem 
A usbaue unserer' heimischen Wasserkräfte m it voran 
zu schreiten, möge es nun bald gelingen, m it Hilfe 
unserer Reichshauptstadt W ien  auch d a s  geplagte 
Kraftwerk IV in A ngriff zu nehmen und dessen K raft 
der deutschösterreichischen Volkswirtschaft zuzuführen." 
Dieser V ortrag  w ird m it allseitiger Zustimmung ent­

gegengenommen.
D er Bürgerm eister fragt, ob hiezu eine A nfrage ge­

stellt w ird. Keine. E r  spricht Herrn D ir. Schida den 
wärmsten Dank für seine M itte ilungen  aus.

3. Aufnahm en in den H eim atsverband.
a) A us dem T ite l der Ersitzung: Hödlmeier Leopold, 

Haselsteiner Jo h an n , Castinger S ab ine  und O ellinger 
Theresia.

b) Gegen E rlag  der Taxe: Lischka Friedrich, Dlouhy 
Hedwig und S te id l Leopold.

Berichterstatter Vizebürgermeister Ferd inand  Schil­
cher.

Säm tliche Ansuchen wurden im S ta d tra te  behandelt 
und wird die Aufnahme in  H eim atsverband nach A n­
trag  bew illigt.

4. Ansuchen des Verschönerungsvereines um eine S u b ­
vention zur W iederherstellung der Serpentinenw ege 
oberhalb des K apuzinerbrunnens.

Der B ürgerm eister verliest dasselbe und beantragt 
m it Rücksicht darau f, daß die Beschädigungen durch die 
Schlägerungen hauptsächlich verursacht wurden und die 
W iederherstellung noch vor der Aufforstung geschehen 
muß und dem Vereine die Gesam tm ittel für die A rbei­
ten nicht zur V erfügung stehen, den restlichen B etrag  
von 2,200.000 Kronen zu bewilligen und auf das Torst- 
konto zu buchen. B ew illig t.

0 ß S m a t t r e u e .

E in  deutsches Heimatfest im Böhm erw ald.

(Fortsetzung und Schluß.)

B evor ich in  der Schilderung weiterschreite, soll ein 
kurzer historischer Ueberblick uns in die nähere B ekannt­
schaft dieses O rtes einführen. Nach einer Urkunde des 
Pafsauer Bischofs Ulrich aus dem 12. Jah rhunderte  wird 
der O berlauf der M oldau b is Friedberg ausdrücklich a ls  
Grenze zwischen B ayern  und Böhmen bezeichnet. Gegen 
Ende des 12. Jah rh u n d e rts  übernahm en die M ittigonen 
(das Geschlecht der nachmaligen Rosenberger) den re i­
chen Besitz der B lankenburger, deren Stammschloß bei 
Neufelden a. d. M ühl gelegen w ar. König W lad islav  
beschenkte W ittiko m it ausgedehnten Ländereien, ein 
grober T eil des G renzwaldes w ar ihm nun zu eigen. Um 
diesen ergiebiger zu machen, förderte er dessen Besied­
lung. A us seiner bayrischen H eim at schickte er auch hieher 
Leute, die den O rt Friedberg gründeten. Die B u rg  W il­
linghausen wurde erbaut, um von da a u s  die großen 
G üter in  Südböhm en zu verw alten, da m an dies von 
der S tam m burg  B lankenburg aus a ls  zu umständlich 
fand. Wock von Rosenberg erhob Friedberg 1492 zur 
S ta d t (derzeit ist es wieder ein M ark t) und verliehsdersel- 
ben a ls  W appen eine fünfblätterige rote Rose. 1305 
schenkte Heinrich von Rosenberg die P fa rre  „Friedburch" 
dem S tif te  Schlägl in  Oberösterreich, welchem sie b is 
heute noch angehört. Fviedberg zählt auch nachstehende 
M änner zu seinen B erühm theiten: Den M innesänger 
Heinrich von „Friberk", der um 1300 am Hofe König 
W enzel II. lebte, den P o r trä t-  und Historienm aler Georg 
Bachmann, der die Hochaltarbilder für die Domkirche in  
B udw eis und für die Kirche in  Cggenburg, Niederöster­
reich, inalte. E r starb 1651; den Schulmeister, O rga­
nisten und Tonsetzer Jo h a n n  Nepomuk M axanda, gestor­
ben 1838; den Komponisten und Hoforganisten S im on 
Sechter, gestorben 1867 in  W ien, D ie S tadtgem einde

5. Erhöhung der Berpflegsgebühren im K rankenhaus.
D er Bürgerm eister te ilt d ie bisherigen Ansätze m it

und ersucht über A n trag  der K rankenhausverw altung, 
die Berpflegsgebühren im  hiesigen Krankenhause ab 1. 
Oktober 1923 für die 1. Klasse m it 60.000, in der 2. 
Klasse m it 40.000 und in der 3. Klasse m it 26.000 K ro­
nen bei der niederösterreichischen Landesregierung in 
A ntrag  zu bringen. W ird zugestimmt.

6. Anstichen des H errn R udolf B ran tn e r um Kon­
zessionsverleihung zur Verabfolgung alkoholfreier Ge­
tränke.

D er Bürgerm eister te ilt hierüber den S tad tra tsb e ­
schluß vom 20. Septem ber 1. I . ,  m it welchem die Abwei­
sung des Ansuchens beantrag t wird, m it. Der S tad t- 
ra tsan trag  wird ohne D ebatte angenommen.

7. Ansuchen des Herrn Johann  Roffol um Konzes­
sionsverleihung für Starkstrom anlagen. Berichterstatter 
S t.-R . I .  Molke. E r berichtet, daß die Stadtgem ein- 
de selbst und zwei hiesige F irm en bereits die Konzes­
sion besitzen und beantragt auf G rund des S ta d tra ts ­
beschlusses vom 16. August 1. I .  den Beschluß zu fassen, 
eine neue Konzession für Starkstrom anlagen im öffent­
lichen Interesse nicht zu befürworten.

G.-R. W enninger spricht gegen den S ta d tra tsa n tra g  
und befürw ortet das eingebrachte Ansuchen, um dem 
Bewerber Gelegenheit zur G ründung einer Existenz zu 
geben. Auch die Konkurrenz kann nicht schaden.

Vizebürgermeister Schilcher spricht ebenfalls für die 
Berücksichtigung des Ansuchens im  S in n e  des V orred­
ners.

S t.-R . Molke verweist nochmals auf die bereits be­
stehenden Konzessionen, deren Jnhabex nicht voll be­
schäftigt sind und spricht für den S tad tra tsan trag .

S t.-R . Buch cd er spricht auch für die B ew illigung und 
hebt hervor, daß Roffol Gemeindeangehöriger und 
W aidhofner sei. E r befürwortet daher sein Ansuchen.

D er B ürgerm eister läßt über den S ta d tra tsa n tra g , 
welcher für die Abweisung ist, abstimmen.

Bei dieser entfallen 12 S tim m en für und 10 S tim m en 
gegen denselben, somit erscheint der S ta d tra tsa n tra g  
angenommen.

8. Ansuchen des M . PH. F ranz  R oban t um Errichtung 
einer neuen Apotheke am U nteren Stadtplatz.

Der Bürgerm eister berichtet, daß der S ta d tra t  in sei­
ner Sitzung vom 13. Septem ber I. I .  beschlossen hat, dem 
Eem einderate folgenden A ntrag  zu stellen:

D as vorliegende Gesuch um E rte ilung  einer Konzes­
sion für die Errichtung einer zweiten Apotheke in W aid ­
hofen a. d. Pbbs fei abzuweisen, da ein B edürfnis für 
den Bestand einer zweiten Apotheke nicht vorliegt und 
durch die Errichtung einer solchen nur ein die Existenzfä­
higkeit der bestehenden, einwandfrei geführten und allen 
Anforderungen entsprechenden Apotheke bedrohendes 
und den allgem einen Interessen abträgliches Konkur­
renzunternehmen geschaffen werden würde.

Auch w äre bei der hier herrschenden W ohnungsnot 
weder ein Lokal für die zu errichtende Apotheke, noch 
eine W ohnung für den Apotheker und dessen F am ilie  
erhätlich.

Vizebürgermeister Schilcher spricht auch im S in n e  die­
ses A ntrages und führt aus, daß bereits in früheren 
Ja h re n  solche Ansuchen vorlagen und V erhandlungen 
geführt wurden, auch schon bevor die D rogerie errichtet 
w ar, und abschlägig beschieden wurden. E r  m eint, daß 
insbesondere die Krankenkassenmitglie>der durch die E r ­
richtung zu leiden hätten und ist für die Ablehnung 
des Ansuchens.

Der A n trag  auf Abweisung w ird sohin einstimmig 
angenommen.

W ien errichtete 1901 ihm zum Gedenken ein E hrengrab; 
den Professor und M inister A ndreas F re iherrn  von 
B aum gartner —  ein Gastwirtssohn —  gestorben 1865. 
I m  Ja h re  1870 wurden an  den G eburts-, bezw. W ohn­
häusern der 3 zuletzt angeführten M änner Gedenktafeln 
angebracht. D er M arkt Friedberg zählt gegenwärtig 
160 Häuser und 1343 Einw ohner. D ie Seehöhe beträgt 
710 M eter, das A usm aß des Gemoindegebietes 712 
Hektar. F riedberg w ar vor dem Kriege auch eine gern be­
suchte Sommerfrische der Linzer und W iener. E inerseits 
trug  seine billige Verköstigung dazu bei (P re istre ibe re i 
w ar dort noch eine unentdeckte Wissenschaft), anderseits 
atm et das ganze Landschaftsbild um Friedberg Poesie 
— wie sich ein weiblicher Somm ergast sehr treffend a u s ­
gedrückt hat. H ier — drei S tunden  von seinem G eburts­
orte O berplan en tfern t — hat auch A dalbert S tif te r  
sehr häufig gew eilt und seine erste Jugendliebe gefunden. 
N un überschritten w ir — den Faden unserer Reiseschil- 
dernng wieder aufnehmend —  auf einer Holzbrücke die 
ruhig dahinfließende M oldau und standen am  unteren 
E ingänge des O rtes, von wo uns e in  m it Tannenreisig 
umkränztes W illkommen entgegengrüßte. Diese Holz­
brücke überschritten am 30. August 1913, gelegentlich des 
letzten H auptm anövers, auch unsere wackeren S t. P ö lt- 
ner E inundzw anziger und der nächste T ag — ein S o n n ­
tag — w ar für sie do rt ein Rasttag. Die herzliche A uf­
nahme und gastliche B ew irtung, die dieses deutsche R e­
gim ent von S eite  der dortigen Bürgerschaft fand, w ird 
noch bei manchem ehemaligen Einundzw anziger in a n ­
genehmster E rinnerung  stehen. W ie viele der dam als  
so lebensfrohen jungen M änner haben unterdessen den 
Heldentod gefunden und ihre Gebeine bleichen jetzt, weit 
ferne von der Heimat, in fremder Erde! —  W ir trenn­
ten uns nun, um eine gastliche Unterkunft zn finden. 
M ir  wurde bei lieben V erw andten eine solche S tä tte  
geboten. D er gange O rt trug  ein festliches Gepräge. An 
sämtlichen Häusern konnte m an  einen frischen Verputz 
und Anstrich bemerken und alle Fenster w aren m it B lu -

9. Subvention zur Anschaffung von Lehrm itteln und 
Bibliotheksbüchern an  der Knaben- und Mädchen-Volks- 
und Bürgerschule.

H ierüber berichtet S ta d tra t  S tein inger. E r verweist 
auf den derzeit geringen S ta n d  des Fondes für diesen 
Zweck und sagt, daß seit vielen Ja h re n  die Lehrm ittel­
sammlung nicht mehr m it B eiträgen bedacht werden 
konnte, auch der S ta d tra t  ist für die B ew illigung eines 
B etrages von je 1 M illion  für die drei Schulen.

E .-R . Hold unterstützt den A ntrag  auf das wärmste 
und beantragt, die Subvention für die Bürgerschule 
auf 11/2 M illion  zu erhöhen.

D er Bürgerm eister bemerkt, daß ein Ansuchen der 
B ürgerf*ule um einen höheren B eitrag  vorliegt.

Obwohl m it Rücksicht auf die großen Ausgaben im 
heurigen Ja h re  für Eebäudereparaturen  im Gemeinde- 
haushalte sparsamst umgegangen werden mnß und diese 
Ausgabenpost im P rä lim in a re  für 1923 nicht enthalten  
ist, muß der A ntrag  befürw ortet werden.

Angenommen.
Punkt 10 der Tagesordnung w ird über A ntrag  des 

Bürgerm eisters vertraulich behandelt.
11. Anschaffung einer Schelle für den M b stu rm .
Der Bürgerm eister b ring t eine Eingabe des Herrn 

In g . F rieß  zur Verlesung, in  welcher die Instandsetzung 
der Turm uhr im N bbsturm e und auch das Aufziehen 
der Uhren in der Kloster- und Spitalskirche angeregt 
wird. M it dem Uhrmachergehilfen H errn Plettenbacher 
bei H errn Huber, der sich erbötig machte, m it einem 
Fack'chlller die P bbstu rm uhr unentgeltlich in  Gang zu 
setzen, hat der Bürgerm eister bereits verhandelt. Ebenso 
hat Herr D ir. Scherbanm die notwendigen Schmiede- 
und D reharbeiten kostenlos zugesagt. N ur die. beiden 
Elockenschellen, die anläßlich der K riegsm etallrequisi­
tion abgeführt werden mußten, sind anzuschaffen. E r 
b itte t Herrn H ofrat Molke, eventuell bei der B ahn  vor­
handene zu diesem Zweck zur Verfügung stellen zu wol­
len.

St.-R,. Molke sagt dies, wenn solche vorhanden, zu. 
E r w ird sich diesbezüglich bei der D irektion in Villach 
annagen .

D er Bürgerm eister ersucht, wenn solche bei der B ahn 
nickt mehr erhältlick w ären, um die Ermächtigung zur 
Anschaffung. Angenommen.

E r spricht H errn H ofrat Molke für seine Bemühungen 
und dem Uhrmachergehilfen Plettenbacher, sowie Herrn 
Direktor Scherbaum im V orhinein den Dank aus.

Vor der vertraulichen Sitzung bem ängelt der B ürger­
meister noch das Vorgehen der Wohnungszuweisungen 
und verw ahrt sich insbesondere gegen die Zuweisung 
von W ohnungen an nicht in  der S ta d t Beschäftigte, 
während hiesige F am ilien  und beruflich hier zum W oh­
nen gezwungene P a rte ien  lange Zeit auf die Zuweisung 
w arten  müssen.

S t.-R . Kirchweger gibt hierüber Aufklärung, spricht 
a u *  über die Un zu k omm lich feite n heim W ohnungs­
tausch, durch welchen wieder fremde P a rte ien  hergezogen 
werden. Leider steht nach den gesetzlichen Bestimmun­
gen der Wohnungskommission ein E influß hierauf nicht 
zu.

I n  dem bemängelten F a lle  sei e r nicht inform iert, da 
er in der betreffenden Sitzung nicht anwesend war.

S t.-R . Streicher te ilt m it. daß in dem besagten F a lle  
die Wohnungskommission für die Zuweisung stimme.

D er Bürgermeicher ersucht, künftighin bei W ohnungs­
zuweisungen in  erster L inie hiesige P a rte ien  und solche, 
die in fo lg e  ihrer S te llu n g  hier zum Wohnen grpLffßt 
sind, zu berücksichtigen.

H ierauf folgt vertrauliche Sitzung.

men und Kränzen geziert. N ur die Häuserbeflaggung 
fehlte. Auf meine diesbezügliche F rage wurde m ir die 
Aufklärung zuteil, die politische Behörde habe die E r­
laubn is hiezu an die Bedingung geknüpft, daß zwischen 
je zwei deutschen Fahnen eine solche m it den tschechischen 
Farben  prangen müsse. Auf das hin w urde von einer 
Beflaggung der Häuser Abstand genommen. D as Fest 
wurde abends durch eine Platz-, verbunden m it einer 
Turmmufik, durch eine Festbeleuchtung und einem Fackel­
zug eingeleitet, w orauf der Begrüßungsabend im S aa le  
des Ga.stfjofes „zum Hochwald" stattfand. D ie feenhafte 
Festbeleuchtung mußte den B ürgern  viel Geld gekostet 
haben. Nicht etw a, daß in  jedem Fenster nu r ein  Kerz- 
lein b rannte, m an  hatte da  eigene ppram idenartige 
Holzleistengestelle, w orauf joderseits drei und oben noch 
eine Kerze brannten . M a n  denke sich nun den äußerst 
geräum igen Ringplatz, der von 2 R eihen einstöckiger 
Häuser umschlossen wird und den m itten eine große P a rk ­
anlage m it einem durchfließenden, regulierten Bächlein 
ziert. Jedes Fenster in  der vorerw ähnten Lichtfülle 
prangend, m it einem unterhalb  befestigten Kranze ge­
ziert und inm itten  die in magischer Beleuchtung erstrah­
lende und eingefriedete Parkanlage! Der Festsaal im  
Gasthof „zum Hochwald" w ar dicht gefüllt. A ls O bm ann 
des Festausschusses fungierte der Bürgerm eister —  ein 
G astw irt, — der aber — wahrscheinlich um eine Schika- 
nierung von S eite  der tschechischen Behörden zu verm ei­
den — diese Funktion dem S te llv ertre te r, dem H errn 
Dechant P . P e tru s  Dolzer, einem Präm onstratenfer- 
p rieft er des S tif te s  Schlägl und geborenem Friedberger, 
überließ. E s w ar herzerquickend, deutsche katholische 
P riester in  na tiona le r B etätigung  hier zu hören und zu 
sehen. Von der na tionalen  B etätigung  der tschechischen 
katholischen Priosterschaft ha tte  ich schon in  früheren 
J a h re n  genügende E rfahrung  gesammelt und kein Ken­
ner der böhmischen Verhältnisse von ehem als w ird m ir 
w iderstreiten, daß der in .alle Schichten der Bevölke­
rung gedrungene tschechische F an a tism u s größtenteils
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Herbsthimmel fein sanftes B lau  über ihn wölbt, ragt 
sein dunkles R ot ftisch und lebendig in  die Höhe, ein 

Anblick, der manch Auge erfreuen wird. D ie im Knaufe 
des Turm es enthaltenen Urkunden berichten über Zei­
ten, die besser und schöner w aren a ls unsere, der T urm  
selbst ein Wahrzeichen der T ürlenzeit, weiß von Not 
und Glück zu reden, die im wechselnden Schicksal über 
unsere S ta b t kamen; hoffen w ir, dass er auch noch recht 
gute Tage von seiner Höhe erschaue.

* Todesfall. F re itag  den 28. Septem ber um 4 Uhr 
nachmittags ist Herr Georg M a d e r t h a n e r ,  H aus­
besitzer und Schuhmachermerster allhier, im  A lter von 
64 Jah ren  nach langem Leiden verschieden. M it ihm 
verliert die S ta d t einen ihrer besten und bekanntesten 
B ürger. Nicht allein die Waddhofner, auch die Bewoh­
ner der Umgebung kannten ihn. den immer gut aufge­
legten Meister seines Handwerkes und Schätzer der M u ­
sik. Schon in seinem 13. Lebensjahre betätigte sich der 
Verstorbene, ein gebürtiger Zeller, musikalisch. So kam 
es, daß er auf eine 50-jährig-e Mitgliedschaft bei der 
S t  ad Kapelle zurückblicken konnte. Ebensolang w ar er 
auch M itglied der Kirchenchöre W aidhofens und Zell 
a. d. M b  s. Durch 30 Ja h re  wirkte Herr M aderthaner 
in idealster Weise im Hausorchester des M ännergesang­
vereines W aidhofen. E r kann auch a ls  M itgründer des 
heutigen Gesangvereines unseres Nachbarortes Zell be­
trachtet werden, denn seinerzeit w ar-H err M aderthaner 
e r  K t Chormeister der Gesangsriege im Gasthause Fuchs 
(heute S tahrm ülfer). Vor kurzer Z eit wurde der V er­
storbene m it der M edaille für 40jährige Dienstleistung 
auf dem Gebiete des ^»u-erwehr- und Rettungswesens 
a u s ^ '^ 'u e t .  W ie weh ta t es ihm, auf dem großen 
Bezirksfeuerw -^rtage am 16. Sevtem ber 1923 in Zell 
we"»n seines Leidens nicht mehr teilnehmen zu können. 
Bekannt ist ja , dag sich der wackere Feuerw ehrm ann 
feine lan"iähvine Heiserkeit in  A usübn na keiner Bflicht 
bei einem B rande zugezogen hatte. Auch das hiesige 
Bürgerkorps zählte den Verstorbenen zu ihren eifrig­
sten M itgliedern. Im  F rüh jah r dieses Ja h re s  erhielt 
er das Bürgerreckt der S ta d t W aidhofen a. d. Pbbs. 
A ls Geschäftsmann w ar Herr M aderthaner ob seines 
reellen G ebahrens und feiner Tüchtigkeit in seinem 
Fache sehr geachtet und fungierte viele Ja h re  auch als 
Ausschußmitglied der Schuhmacher-Fachgenossenschaft. 
Hervorzuheben w äre auch seine stramm nationale Ge­
sinnung. die er schon zu einer Zeit in sich trug. a ls  noch 
M u t dazu gehörte, sie öffentlich zu bekunden. S o  ver­
lieren auch die nationalenV ereine und Körperschaften 
ein treues M itglied. M ontag den 1. Oktober wurden 
die sterblichen Ueberreste zu Grabe getragen. D ie groß­
artige B eteiligung der Bewohnerschaft W aidhofens und 
Zells mögen der tiefgebeugten W itw e ein Trost im 
schweren Leide sein. Die Stadtkapelle gab ihrem einsti­
gen Kapellm eister-Stellvertreter die letzte E hre, der 
M ännergesangverein W aidhofen sang seinem langjäh­
rigen, unterstützenden M itglied  beim Trauerhause 
einen ergreifenden Chor, der M ann  ergesangverein Zell 
einen solchen in  der Pfarrkirche. Ebenso ehrten das B ü r­
gerkorps, die Feuerw ehr W aidhofen und Zell, der kath. 
Eesellenveretn, die Fachgenosienschaft der Schuhmacher 
und die V ertreter der nationalen  Vereine das verstor­
bene M itglied durch ihr Erscheinen beim letzten 
Gange. H err M aderthaner wird wegen seines gesell- 
fckaftlichen Gehabens und guten H um ors vielen in  E r ­
innerung bleiben. Dem einen a ls der gute a lte  Schorschl 
und dem anderen a ls der gestrenge „Herr R a t“, dem 
dritten  a ls  der rationierende Geigenlehrer, den meisten 
aber a ls  der M eister der Fiedel. S ie  a lle  werden ihm 
ein  treues Andenken bewahren. D ie Erde fei ihm leicht!

* Ruhrlandkinderhilfswerk. Der „Deutsche Verband 
fü r Juqendw öhlfahrt“ hat sich durch die geradezu er­
schütternden Berichte über das Kinderelend im R u h r­
gebiete, die dort heischende Hungersnot und sittlichen 
Gefahren für unser größtes Volksgut — die Jugend  — 
veranlaßt gesehen, einen zweiten Kinderzug nach Oester­
reich zu bringen. Von den 600 Ruhrlandkindern, die bei 
deutschen Fam ilien  untergebracht werden, kommen 157 
K inder nach Niederösterreich. Die Ankunft dieser K inder 
erfolgt am S onn tag  den 7. Oktober l. I .  und zwar: in 
O berhollabrunn um 17 Uhr 42 M inuten  (36 K inder), 
in  Lang-Enzersdorf um 15 Uhr 56 M inuten  (12 K in­
der), in Amstetten um 10 Uhr 54 M inuten  (5 K inder), 
B lindenm arkt um 12 Uhr 28 M inuten  (11 Kinder), in 
B urkersdorf um 13 Uhr 45 M inuten  (19 K inder), in  
Ravelsbach um 22 Uhr (6 K inder), in Klosterneuburg 
um  16 Uhr (6 K inder), in  M ödling um 15 Uhr 40 M i­
nuten (11 K inder), in  Purgstall-Steinakirchen um 17 
U hr 50 M inuten  (14 K inder), in  K ienberg-Eam ing um 
16 Uhr 57 M inuten (8 K inder), in  M aidhofen a. d. P . 
um 16 Uhr 28 M inuten  (3 K inder). Die übrigen sind 
in  vielen Ortschaften Riederästerreichs verteilt. — 
L andsleute! W ir wollen bei diesem A nlaß zeigen, 
daß uns die Aufnahme der K inder eine Herzenssache ist, 
daß w ir trotz a lle r gewaltsam ausgerichteten Grenzen 
nur eine große deutsche Volksgemeinschaft, ein gemein­
sames V aterland  kennen und m it unserer ganzen K raft 
-"n^reben. B ereiten w ir den kleinen Helden einen w ür­
digen Empfang, indem w ir ihnen alle  persönlich den 
Willkommen-gruß bei ihrer Ankunft bieten.

Fürsorgestelle für Lungenkranke. E s liefen folgende 
Spenden ein: Kreiskrankenkasse S t. P ö lten , Subven­
tion, 3. und 4. R ate  von je 150.000 Kronen, zusammen
300.000 Kronen: Herr Konsiftorialrat Professor K arl 
Ja g e r  45.000 Kronen, F ra u  Oberförster Rosa Wessely
20.000 Kronen, Angestellte der F irm a L ad islaus Wenn, 
G ehalts-E iner und Zehnerkronen für Septem ber 1923 
•574 Kronen, Abordnung der Schuhmacher- und Kleider-

machergehilfen aus dem Erträgnisse des am 30. S ep ­
tember stattgehabten Kränzchens 500.000 Kronen. Herz­
lichen Dank! Um weitere Spenden wird gebeten! Der 
Zweigverein vom Roten Kreuze erblickt m it besonderer 
Freude und Befriedigung in  der letztengefiihrten, nam ­
haften Zuwendung eine Anerbennung der Arbeiterschaft 
für die B etätigung und für die Notwendigkeit der hier 
im Oktober 1920 -errichteten Fürsorgestelle für Lungen­
kranke und hofft, auch in  der Folge zur E rha ltung  dieser 
W ohlfahrtseinrichtung und zur Ermöglichung einer er­
folgreichen Tätigkeit von allen Kreisen hilfreich un ter­
stützt zu werden.

* Hundswut in Niederösterreich. I m  M onate August 
1923 ist an  der S ta tio n  für Tierseuchen-diagnostik in  
M ödling an  6 Hunden Und a-n einem Schwein W ut 
histiologisch festgestellt worden. Außerdem kamen 10 
W utverdachtsfälle vor. 9 Personen wurden von H un­
den verletzt. Im  T u llner Bezirke wurde 1 Person, in 
O berhollabrunn mehrere Menschen von je einer Katze 
verletzt.

* Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs. Im
M onat Septem ber 1923 wurden von 336 (neue 26) 
P a rte ien  K 441,661.312 eingelegt, an 117 (ganz 30) 
P arte ien  K 246,583.389 ausgezahlt. S tand  der E in la ­
gen m it Ende K 4.208,984.421.

* Warnung vor Beschädigung der Telefon- und Tele- 
grafen-Leitungen. E s kommt oft vor, daß besonders 
junge Burschen im  Uebermut die Iso lato ren  der Tele- 
fotz-Leitungen sich als Zielscheibe zum Steinw erfen und 
Schießen nehmen. E in  solcher F a ll hat sich Ende J u n i  
auf der Strecke Eroß-Hollenstein bis gegen W eyer er­
eignet, wo die Telefon-Isolatoren auch Zielobjekt einer 
Anzahl von Burschen waren, die ihr S p iel b is zu einer 
ernstlichen S tö rung  getrieben haben. Nach längerem 
Nachforschen der G endarmerie Höllenstein ist es auch ge­
lungen, 8 junge Burschen ausfindig zu machen, welche 
vorige Woche beim hiesigen Bezirksgerichte deswegen 
angeklagt waren. N ur der Einsicht des Richters, daß es 
sich hier um unüberlegte Jugendtollheit gehandelt hat, 
hat sich vor allzugroßer S trafe , die für solche Vergehen 
vorgesehen sind, bewahrt, so daß selbe nur m it 20.000 
bis 40.000 Kronen Geldstrafe oder 1 b is 2 Tage Arrest 
davonkamen. E s soll dies aber eine W arnung fü r alle 
anderen Jungen  sein, die Leitungen im Frieden zu 
lasten, da nicht im mer solche M ilde herrscht und es für 
manchen ansonsten schlechter ausgehen kann.

* Todesfälle. Am 21. Septem berl923 um V£12 Uhr 
m ittags verschied Herr Josef K r e n d l s b e r g e  r, 
H ilfsarbeiter, im 56. Lebensjahre. — Am 23. Septem ­
ber um 11 Uhr nachts Herr K arl N a g l e r ,  H ilfsa r­
beiter. — Am 27. ds. F ra u  K atharina  H o c h p ö c h l e r ,  
B äuerin  in der 2. W irtsro tte , im 68. Lebensjahre.

* Der Grüne und der Graue, die schon seinerzeit a ll­
gemeines Aufsehen erregt haben und von denen überall 
gesprochen wurde, sind wieder aus der Bildfläche erschie­
nen. M an  begegnet ihnen auf allen Bahnhöfen, stößt 
auf sie in  jeder Buchhandlung. S ie  liegen auf den Laden­
tischen jeder Tabaktrafik und in  jeder Papierhandlung. 
Alle W elt sucht ihre Bekanntschaft, um in ihrem In n e rn  
zu lesen, weil jeder von ihnen lernen kann, nämlich wie 
Reisen am besten zu bewerkstelligen seien. Die g rau ­
en und die grünen E ins-Zw ei-D rei-Fahrpläne — von 
ihnen ist hier die Rede — bringen schon heute die W in­
terfahrordnung 1923/24 sämtlicher Eisenbahnen Oester­
reichs. D ie grauen E ins-Zw ei-D rei-Fahrpläne, den 
W iener Nahverkehr, W ien, Nisderösterveich und das 
Burgenland m it Uebersichtskarte, zum Preise von 5.000 
Kronen, die grünen, den gesamten Fernverkehr Oester­
reichs ohne den W iener Nahverkehr und das © urgen­
te nd m it Uebersichtskarte zum gleichen Preise, beide 
Ausgaben, in  Schleife 10.000 Kronen, sind in allen  
Bahnhöfen, Buchhandlungen, Trafiken, P ap ie rhand lun ­
gen oder direkt erhältlich bei I .  R afael, W ien, 1., G ra­
ben 28.

* Vereinshauskino. S am stag  und S onntag  „Die 
Rache der B erge", S ittenb ild  m it Scheldon Lewis, be­
sonders anziehend durch wunderbare Aufnahm en aus 
dem Hochgebirge. — A Is ganz besonderes E reign is w ird 
D ienstag und Mittwoch der an Großartigkeit u. Schön­
heit einzig dastehendeUrania-Film  „R asm ustensP o lar­
fährt". zu dem auch die Jugend Z u tr i tt  hat, gegeben. 
D er F ilm  bestebt aus O rig inalaufnahm en und wurde 
anläßlick der P o la r ia h rt des Forschers Rasmusten auf­
genommen. N iem and versäume dieses Werk, das nicht 
nur äußerst belehrend, sondern auch für das Auge B il­
der von gigantischer Größe und Pracht bringt, zu be­
suchen. Mittwoch um 5 Uhr Fugendvorstellung zu er­
mäßigten Preisen. Vorverkauf bei E llinger.

* Der Bezugsquellennachweis der Wiener Meste. Im  
Interesse ihrer ausländischen 'Einkäufer wie ihrer A us­
steller h a t sich die W iener Meste-Aktiengefellschaft be­
re its  vor einem Ja h re  entschlossen, einen Bezugsquellen- 
narbweis einzurichten. Die bisherige Tätigkeit dieser 
In s titu tio n  hat bedeutende Erfolge zu verzeichnen. E s 
wurden bisher von zirka 300 -ausländischen F irm en  Spe­
zialartikel verlangt u. a. aus Deutschland, England, 
Skandinavien, Belgien, Frankreich, I ta l ie n , Griechen­
land, V ereinigten S taa ten , Aegypten, In d ien , Mexiko 
und aus verschiedenen Gebieten von Afrika. D er B e­
zugsquellennachweis, welcher bei jedem Artikel vier bis 
fünf F irm en  der Brauche die Möglichkeit zur Offert- 
stellung gibt, hat somitfür zirkazweieinhalbtausend F ir ­
men die direkt? Verbindung m it dem ausländischen I n ­
teressenten geschaffen. Die T ätigkeit erfolgt für beide 
Teile kostenlos; die W iener Mesfe-Aktie»gesellschaft hat 
sogar eilt eigenes B udget zur P ropagierung ihrer Nach­
weisstelle ausgesetzt.

* Eine aufgedeckte Römerstraße. Dem überaus rüh ri­
gen Altertumsforscher D r. P . P e tru s  O rtem ayr jitt 
S ti f t  Seitenstetten ist es durch seine neuesten Entdeckun­
gen gelungen, nunm ehr den V erlauf der alten, im U rl- 
ta l verm uteten Römerstraße in  der Nähe von S eiten- 
steilen—S t .  P eter in  der Au vollends festzustellen. Un­
weit der W ingerm ühle beim Bahnhöfe S t. P e te r in der 
Au—Seitenstetten zieht sich dieselbe längs des W aldes 
hin. An verschiedenen S te llen  vorgenommene Messun­
gen ergaben, daß die B reite  des U nterbaues zwischen 
3.75 und 7.50 M eter schwankt, w eiters daß derselbe aus 
Groitenstein und Tuffstein hergestellt ist. Letzterer Um­
stand verdient deshalb vervorgehoben zu werden, weil 
dieses M a te ria l gerade in  unsererGegend nicht vorkömmt 
und jedenfalls sehr weit zugeführt werden mußte. A ls  
Schotter wurde gewöhnlicher Bachkiesel verwendet. D ie 
Höhe des U nterbaues beträgt 20—30 Zentim eter. Die 
oberste Straßenschichte liegt durchschnittlich 15—20 Zen­
tim eter un ter der derzeitigen Erdoberfläche. D ie tage­
langen, mühevollen A rbeiten des unermüdlichen F o r­
schers hatten noch den weiteren Erfolg, daß auch ansehn­
liche fLasenbruchstücke aus feinster terra  sigillaita zu 
Tage gefördert werden konnten. Diese Bruchstücke wei­
sen eine überaus fein ausgeführte O rnam entik auf, so 
z. B . einen Löwen m it,e inem  sehr buschigen Schweife. 
Der hochwürdige G elehrte ist zu seinen Erfolgen jeden­
fa lls  herzlich zu beglückwünschen, zumal es sehr w ahr­
scheinlich ist daß die obigen Entdeckungen den A us­
gangspunkt für weitere hochinteressante Funde und Fest­
stellungen bilden dürften.

* Sportklub. 6  C. W aidhofen— S.C . Spratzern 5:3. 
D as Sp iel, von einem schlechten Schiedsrichter geleitet, 
wurde beiderseits in  einem sehr scharfen Tempo geführt 
und artete zeitweise sogar aus. D ie Unseren hatten, 
trotzdem Ersatzleute eingestellt w aren, mehr von Spiel, 
nu r schossen sie zu schwach. Von den Gästen konnte außer 
dem T orm ann niem and gefallen, wogegen die Unseren 
ein einheitliches S p ie l boten. I n  der ersten H älfte kam 
der W .S .E . durch einen „E lfer" in  Führung  und kann 
den S tan d  später aus 2:0 erhöhen. D ie Gäste drängen 
heftig auf den Ausgleich, der ihnen auch gelingt und 
zur Halbzeit sind sie sogar m it 3:2 in  Führung. Nach 
Seitenwechsel sind die Unseren im A ngriff und unser 
M ittelstürm er kann das S p ie l einstellen. E in  Einzel- 
vorstoß unseres Halblinken führt zum 4. Treffer und 
knapp vor Schluß erreichen die Unseren noch einen Elf- 
meterstoß, der das Endresultat herstellt. —  V orw ärts 
Ilb— W .S .E . Jungm annschaft 4:0. S o nn tag  den 7. ds. 
W ettspiel gegen S .C . „Süd", W ien. B eginn 2 Uhr. — 
D ie geehrten S p o rtle r  und Sportfreunde werden -auf­
merksam gemacht, daß auch am S onn tag  in  Datzbergers 
S a a l  unser Tanzkränzchen stattfindet, zu dem alle aufs 
herzlichste eingeladen sind. B eginn % 6 Uhr. V orver­
kaufskarten bei Herrn O bm ann' B obal.

* Böhlerwerk. (S ilberne Hochzeit.) Am M ittwoch den 
26. Septem ber feierte H err F ranz F  -e r  st e r, Ober­
lehrer i. R. und F rau  Therese im  engsten Kreise der 
F am ilie  das Fest der silbernen Hochzeit. Dem Ju b e l­
paare unseren herzlichsten Glückwunsch!

Aus Amstetten und Umgebung.
—  Evangelischer Gottesdienst. S o n t a g  den 7. Ok­

tober 1923 findet um 10 Uhr vorm ittags im evangeli­
schen Kirchensaal (Preinsbacherstratze 8) ein öffentlicher 
Predigtgottesdienst statt. Am gleichen S o nn tag  um 9 
Uhr vorm ittags: K inderhilfsgottesdienst.

— Die Nuhrkinder kommen! S onn tag  den 7. d. M . 
um 10 Uhr 30 M in . kommt der Zug m it den Ruhrkin- 
dern in  Amstetten -an. Am Bahnhöfe findet der Emp­
fang statt. A lle Deutschen werden aufgefordert, sich am 
Bahnhöfe einzufinden.

—  Bereinsgründung. U nter zahlreicher B eteiligung 
von Radsport-Freunden fand am S am stag  den 29. Sep­
tember 1. I .  im Gasthofe Reu, die G ründung des V er­
eines „Deutscher R adfahrer-V erein Amstetten" statt. I n  
den Ausschuß wurden gew ählt: O bm ann Herr H ans 
Schönleitner, O bm annstellvertreter Herr K arl Reisin- 
ger, Schriftführer Theo Perbel, Schrif tf iihrerste 11ver- 
tre te t Ludwig Schiffmann, Kassier Ludwig K uttel­
wascher, Kassierstellvertreter F räu le in  B erta  Haberzettl, 
a ls  Kassarevisoren die Herren M r. W olfqang M itte r- 
dorfor und R udolf Ober leituet, a ls  F ah rw arte  die Her­
ren K arl Leichtfried und E m il Pifche. D er neu gegründete 
Verein wurde dem „B und Deutscher R adfahrer e. V., 
G au 34, Niederösterreich" a ls  O rtsgruppe angegliedert. 
Neu eintretende arische M itg lieder wollen sich bei den 
allwöchentlich S am stag . 8 Uhr abends, im Gasthofe 
Neu stattfindenden Ausschußsitzungen zwecks Einschrei­
bung einfinden. O rt, Z eit und Ziel der zu un ter­
nehmenden V ereinsausfahrten  werden jew eils schriftlich 
kundgemacht.

—  Bundeskanzler D r. Seipel in Amstetten. F ü r
S onn tag  den 30. Septem ber w ar eine christlichsoziale 
W ählerversam m lung in  Amstetten angesagt, wobei Herr 
Bundesko „zielt -Dr. S e ipe l na ls Sprecher Angemeldet) 
wurde. Herr Bundeskanzler S eipel wurde herzlich be­
grüßt, a ls  er gegen 10 U hr vorm ittags in  Amstetten 
m ittels A uto eintraf. I n  seiner B egleitung befand sich 
nnch der Heeresminister V augm n. Im  Hotel © inner 
erw arteten sie der Bürgerm eister Kubasta, P fa r re r  Hai- 
mel. Abgeordneter Geyer, die Landtagsabgeordneten 
Haller und W agner u. a. m. D r. Seipel'sprach vom ge­
schmückten B alkon des Hotels © inner herab zu den am 
Stadtplatze versammelten Zuhörern. E r  erörterte ein­
gehend die Saniernugspolitik  und schloß: „W ir haben
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in  der V ergangenheit gearbeitet und w ir werden wei­
terarbeiten. Und wenn w ir alle entschlossen find für 
dieses Land zu arbeiten, dann kann Oesterreich nicht u n ­
tergehen, Von den versammelten W ählern , die äußerst 
zahlreich —  schätzungsweise über 5000 — vertreten w a­
ren, wurden dem Bundeskanzler große O vationen d a r­
gebracht, D r. S eipel fuhr von hier au s nach P bbs, wo 
an demselben Tage gleichfalls eine W ählerversam m ­
lung stattfand. Zu gleicher S tunde fand auch am  E is ­
laufplatze in Amstetten eine sozialdemokratische V er­
sammlung statt, wobei der ehemalige B undespräsident 
Seitz und der Abgeordnete D r, Deutsch a ls  R edner auf­
tra ten , Auch diese Versam m lung w ar von den P a r ­
teigenossen zahlreich besucht. D ie beiden V ersam m lun­
gen verliefen ohne jede S tö rung , Seitz begab sich von 
Amstetten au s  gleichfalls nach Plbbs,

— Die Genossenschaft der Bekleidungsgewerbe von 
Amstetten gibt bekannt, daß am S o n n tag  den 7. Oktober 
1923 um 1 Uhr nachm ittags im Hotel Schmidt, Speise­
saal, eine sehr wichtige Versam m lung stattfindet. N ä­
heres in  der Schneiderzeitung, V or der Versammlung 
ist Aufdingen und Freisprechen, M itg lieder, welche un­
entschuldigt fernbleiben, unterliegen der bekannten O rd­
nungsstrafe,

— Genossenschaft der Zimmermeister Ybbs. D as für
den 21. Oktober d. I ,  anberaum te Aufdingen und F re i­
sprechen w ird wegen der an  diesem Tage stattfindenden 
N a tio n a lra tsw ah l auf S o n n tag  den 28. Oktober d, I .  
verschoben,

—  Kameradschaftsverein ehemaliger Krieger in Am­
stetten. Derselbe hä lt am  7. Oktober 1923 um 2 Uhr 
nachm ittags im Hotel © inner (Schmidts seine 4. V ier­
teljahrsversam m lung ab, E inzahlung der noch ausstän ­
digen B eiträge ab 1 Uhr nachmittags, ansonsten S tre b  
chung des M itgliedes erfolgt, w om it auch alle  Rechte 
erlöschen, Tagesordnung: (Bericht über Kriegerdenk­
m al, Protokollverlesung, Kassaberichte, M itg lieder­
aufnahm e, Ehrendiplomüberreichung, Dekorierung m it 
der deutschen Ehrendenkmünze, A nträge und Anfragen, 
Hernach ein Stündchen kameradschaftlicher, fam iliärer 
Gemütlichkeit, A lle Kam eraden samt F rauen , Ehren- 
und beitragenden M itglieder, Gönner und Freunde des 
V ereines, a lle  Funktionäre (V ertreter) der Kamerad- 
schastsvereine und Heimkehrervereinigungen des po liti­
schen Bezirkes Amstetten sowie angrenzender Bezirke 
sind freundlichst eingeladen,

— Krankenversicherungsanstalt der Bundesangestell­
ten. Aerztegebühr. M it 1. Oktober l. F . w ird die vor 
längerer Z eit sistierte Aerztegebühr zur Vermeidung 
von M ißbräuchen wieder eingehoben. Der Gebühr u n te r­
liegen vom 1. Oktober an die O rd inationen  und Visiten 
bei allgem einen und Fachärzten, sowie alle Leistungen 
au f dem Gebiete der Zahnpflege und des Zahnersatzes, 
D ie Gebühr beträg t: bei den allgem einen Aerzten 1000 
K ronen für jede O rd ination  und 2500 Kronen für jede 
Visite,bei den Fachärzten und zwar bei der einm aligen 
B era tu n g  7000 Kronen für jede O rd ination  und 14.000 
Kronen für die Visite, bei der D auerbehandlung 3.500 
Kronen für die O rd ination  und 7.000 Kronen für die 
Visite, B ei der konservativen Zahnbehandlung beträg t 
die Gebühr 15% des V ertragshonorars, bei zahntech­
nischen A rbeiten hingegen 6.500 Kronen für jeden Zahn, 
sowie jede R ep ara tu r oder U m arbeitung e ines Zahnes 
und 3.500 Kronen für die übrigen Positionen des zahn­
technischen T arifes (K lam m er, Gummisauger, Gebiß- 
federn, K lam m erum arbeitung), B ei nicht rechtzeitiger 
Entrichtung der Gebühr ist überdies ein  B e trag  von
2.000 Kronen für Mahnspefen zu entrichten.

—  Hundeschau und Polizeihundevorsiihrung in Am­
stetten am 7, Oktober. I m  Nachhange zu der bereits 
in der A usgabe vom 30. Septem ber l. I ,  erfolgten V er­
lau tbarung  w ird hiem it aufmerksam gemacht, daß sämt­
liche zur Schau gebrachten Hunde lau t Kundmacbung 
der niederösterreichischen Landesregierung vom 24, J ä n ­
n e r 1923, 217/243, m it den vorgeschriebenen gemeinde- 
amtlichen Bestätigungen versehen sein müßen, w oraus 
hervorgeht, daß im H erkunftsorte feit sechs Wochen kein 
W ut- oder W utverdachtsfall vorgekommen ist. A ußer­
dem dürfen Hunde nu r m it M aulkorb versehen zu einer 
Schau gebracht werden.

—  Kim». D as  diese Woche zur V orführung kommende 
P rogram m  ist durchwegs erstklassig zu nennen. V on 
F re itag  b is  S o n n tag  lau ft der grotze historische F ilm : 
„M adam e D ubarry" m it der tem peram entvollen P o la  
N egri in  der H auptrolle. M arguise Ie a n n e  D ubarry  
w ar die Tochter des S teuerbeam ten V aubernier, Nach 
P a r i s  gekommen, wurde sie von dem königlichen K am ­
m erdiener F ranco is  seinem dam als sechzigjährigen 
Herrn zugeführt, Ludwig XV. erhob sie zu seiner M a i­
tresse und verheiratete sie m it dem G rafen D ubarry , 
einem Trunkenbold, Nach dem Tode Ludwigs ließ sie 
R obespierre vor Gericht stellen und guillotieren. Unser 
größter dc scher Regisseur Lubitsch hat die bewegte 
L iebestrag .o ie  der G räfin  D ubarry  zu einem geschicht­
lichen K ultu r- und S itten d ram a  ausgestaltet, —  M o n -  
t a g im Kinosaale K o n z e r t  zugunsten der Tuberku­
losen fürsorge. D ienstag  ro llt der sensationelle Z irkus­
film  „Z irkusp ira ten" m it H arry P ie l über die weiße 
W and, dem Mittwoch und D onnerstag  der große o ri­
entalische F ilm  „Die Ju n g fra u  von S tam b u l"  m it der 
schönen P r is c il la  D ean folgt,

—  M aul- und Klauenseuche. D er politische Bezirk 
Amstetten ist nach mehreren J a h re n  zum ersten M ale  
frei von M au l- und Klauenseuche,

—  Berichtigung. I n  der vorigen N um m er 39 sind 
einige Druckfehler zu berichtigen. I n  dem Berichte 
H eim attreue (S e ite  5) wurde eine Zeile des M an u ­

skriptes übersehen und gehört in  der 1. S pa lte , 7. Zeile 
von unten -nach dem W orte „ h e r a u s "  einzuschalten: 
„Garnison und Studenten  — sie gaben dem S tad tb ild  
ihren Reiz und . . Auf S e ite  7 bei dem Berichte 
„Leichenbegängnisse" soll der Name des B estatteten 
nicht F ranz D  e t  u t h, sondern F ranz  D e r n t l  heißen.

A u s  A bbs und Am gebung.
** W ählerversam m lung. M ontag den 15. Oktober, 

um 8 Uhr abends sprechen B undesm inister fü r Handel, 
Gewerbe und B auten Dr. H ans S ch  ü r  f f. N a tio n a lra t 
D r, Josef U r s i n und H andelskam m errat Anton 
F a h r n e r i m  Kinosaale in Pbbs über die W ahlen in  
den N atio n a lra t, Deutsche F rauen  und M änner a ller 
S tän d e  kommt zu dieser V ersam m lung und hört euch 
die großdeutschenBertreter an!

Imkerecke.
V ergangenen S onntag  fand bei H errn K l o i m w t e- 

d e  r, N euhaus (bei Gstadt), behufs notwendiger K öni­
ginauswechslung eine Jmkerzusammenkunft statt, die 
einen sehr anregenden V erlauf nahm. Besonders sauber 
nahmen sich die selbstangefertigten Stiohkörbe aus, wel­
che ob der schönen A usführung allgemein bestaunt w ur­
den. Leider blieb auch hier die Honigernte heuer aus. 
Die schöne B ienenhütte errichtete sich die F am ilie  
Kloimwieder selbst. D aß diese tatkräftigen Menschen 
sogar einzelne Wirtschaftsgebäude m it eigener Hand 
aufbauten, fand bei dieser Gelegenheit besondere A n­
erkennung, D er gastfreundlichen und aufstrebenden F a ­
m ilie Kloimwieder auch an  dieser S te lle  ein herzliches 
Jm kerheil!

Anschließend w ird  noch allgemein aufmerksam ge­
macht, daß es höchste Z eit ist, die Fluglöcher der B ienen­
stöcke gegen das E indringen der Mäuse zu schützen. Z u­
gleich w ird noch m itgeteilt, daß bei der zu A llerheiligen 
eintretenden bedeutenden V erbilligung des Zuckers, 
noch Bienenzuckei zur N otfütterung der B ienen gekauft 
wird, Jm kerheil!

Zentrslverband derbeotschSsierreich. K riegs­
beschädigten. Invaliden . W itw en  u. W aisen

Ortsgruppe Waid dosen a. b. Pbbs,

Kriegsinvalide, W itwen, Waisen, Hinterbliebene!
W ir haben der Regierung vor längerer Z eit unsere 

dringendsten Forderungen überreicht. B is  heute sind 
w ir trotz a ller ^Versprechungen ohne A ntw ort geblieben.

Unsere Forderungen müssen endlich erfüllt werden. 
Der Ruf der Kriegsopfer darf nicht mehr verhallen.

Erscheint daher ausnahm slos bei der am Sonntag den
7. Oktober, um 2 Uhr nachmittags in Waidhofen, Gast­
haus Datzberger stattfindenden allgemein zugänglichen 

M a s s e n v e r s a m m l u n g .
R eferen t: Kam, S c h n ü r m a c h e r ,

Vermischtes.
Eine internationale Paßkonferenz in Wien.

Die Zustimmungskundgebungen, die dem Gremium 
der W iener Kaufmannschaft oft nicht nur au s  kauf­
männischen Kreisen, sondern aus allen Kreisen der er­
werbenden S tände infolge der von ihm eingeleiteten 
Aktion zur Aufhebung des Visums und der dam it im 
Zusammenhange stehenden Beschränkungen zugekommen 
sind, haben das P räsid ium  des G rem ium s der W iener 
Kaufmannschaft veranlaßt, neuerlich a n  d as B undes­
kanzleramt m it dem Ersuchen heranzutreten, für Oester­
reich die Paßvisa aufzulassen. Gleichzeitig h a t d as  Gre­
m ium  der W iener Kaufmannschaft in  dieser Eingabe 
den A ntrag  au f E inberufung einer in ternationalen  
Paßkonferenz in  W ien gestellt. Der Zweck dieser K on­
ferenz soll nach den Vorschlägen des G rem ium s der 
W iener Kaufmannschaft sein 1, die anderen S taa ten , 
insbesonders die Nachbarstaaten ebenfalls für die A uf­
hebung der Sichtvermerke zu gewinnen und 2. jene 
M aßnahm en zu besprechen, die sich infolge der Aufhe­
bung der Paßvisa für die Sicherheit des S ta a te s  a ls  not­
wendig ergeben. I n  dieser Hinsicht wurde insbesondere 
auf die Ergebnisse des vor kurzem stattgehabten P o li- 
zsikongresses verwiesen und angeregt, daß die V erhin­
derung des Zuzuges politisch oder wirtschaftlich uner­
wünschter Elem ente den Polizeibehörden überlassen 
bleiben, die allein  in  der Lage sind, dieses Uebel wirk­
sam zu bekämpfen, während die K ontrolle der Kon­
sulate nur eine zwecklose Beeinträchtigung des F rem ­
denverkehres ist. Die Kaufmannschaft w ar sich bewußt, 
daß sie diesen Schritt nicht nu r für Branchenangehörige, 
K aufleute, Reisende und verwandte B erufe unternim m t, 
sondern daß die Aufhebung des Visums einen wichtigen 
Baustein im Sanierungsw erke darstellt, da die B ele­
bung des Fremdenverkehres durch Beseitigung der brüs­
tenden bestehenden Hemmnisse und Fesseln unsere Zah­
lungsbilanz verbessern und dam it wesentlich zur Hebung 
der österreichischen Volkswirtschaft Beitragen w ird. Die 
R egierung würde sich durch E inberufung einer solchen 
Paßkonferenz gerade im  gegenwärtigen Augenblick ein 
außerordentliches Verdienst erwerben und es ist zu erhof­
fen, das nicht nu r die europäischen Großstaaten, die 
untereinander schon längst für ihre Angehörigen die 
Paßbeschränkungen aufgehoben haben, sondern insbe­
sondere die N ationalstaaten  dem R ufe Folge leisten 
werden, da dort bekanntlich auch die äußersten Anstren­

gungen gemacht werden, um das Visum zu beseitigen.
E s sei nu r darau f hingewiesen, daß die E ger und die
Reichenberger Handelskammer und «ine ganze Reihe
anderer K orporationen die gleiche Forderung an ihre
Regierung gestellt haben. D as Gremium der Wiener
Kaufmannschaft hat m it dieser Eingabe zum Ausdruck
gebracht, daß es und selbstverständlich alle erwerbenden
Stände unseres S ta a te s  m it der größten S pannung  den
M aßnahm en der Regierung entgegensehen und ehestens
die Aufhebung der Paßoisa und die E inberufung der
Konferenz erhoffen.

• *
I n  der jünast un ter dem Vorsitz des Vizepräsidenten 

K om m erzialrat K arl Friedrich Weiß stattgehabten 
Sitzung des Verbandes österreichischer Exporteure wur­
den neuerlich die Schwierigkeiten zur Sprache gebracht, 
die durch die E inholung des Sichtvermerkes den aus- 
ländU-ben K aufleuten bereitet werden. E s wurde dar­
au f hingewiesen, daß, wie bei anderen Angelegenheiten, 
insbesondere auch anläßlich der W iener In te rn a tio n a ­
len Herbstmesse die Beobachtung gemacht wurde, daß 
Kaufleute den Besuch von W ien m it Rücksicht auf die 
Umständlichkeiten und Kosten der Sichtvermerleinhe- 
bung unterlassen. Insbesondere haben die Kaufleute, 
die sich aus der Durchreie durch W ien befan­
den, vielfach den beabsichtigten A ufenthalt aufgeben 
müssen, w eil bei einem solchen n u r vorübergehenden 
A ufenthalt die Kosten der V isaerteilung einer hohen 
Fremdenbesteuerung gleichkommen. E s  wurde der ein­
stimmige Beschluß gefaßt, im Anschluß an die Aktion des 
G rem ium s der W iener Kaufmannschaft an  das B undes­
kanzleramt heranzutreten und die sofortige Aufhebung 
des Vifumzwauges zu verlangen.

Ein Schotzantrag gegen die Mißbräuche beim Wartn- 
krrdit.

I n  immer größerem Ausmaße häufen sich die Klagen 
der Industrie  und der Kaufmannschaft, daß der verein­
barten  Zahlungsterm ine nicht eingehalten werden und 
die Schuldner vielfach die bekannt lange D auer des Ge­
richtsverfahrens zur Verweigerung fälliger Zahlungen 
mißbräuchlich ausnützen. D ie L ieferanten müssen sich 
zu den bekannt hohen 25—4 0 %  betragenden Zinssätzen 
meistens sogar noch u n te r großen Schwierigkeiten, bei 
den Geldinstituten die B etriebsm itte l beschaffen und 
wenn es ihnen endlich nach m onatelangen Verzögerun­
gen gelingt, von den säumigen Schuldnern Zahlung zu 
erlangen, so w ird ihnen vielfach vom Gericht nur ein 
6% iger Z insfuß für die D auer der Verzögerung zuge­
sprochen, so daß sie im  Hinblick auf die Höhe des P r iv a t­
zinsfußes einen 20— 35% igen Schaden, vom ausständi­
gen Fakturenbetrag gerechnet, erleiden. D a dieser Zu­
stand geradezu eine P räm ie  für den unredlichen K äufer 
darstellt und auch den österreichischen K redit im Aus- 
lande zu untergraben geeignet ist, hat der V erband der 
B aum ateria lienhändler un ter dem Vorsitze seines P rä ­
sidenten Heinrich E b e r  beschloßen, eine große Aktion 
einzuleiten, um auf gesetzlichem Wege Abhilfe zu schaf­
fen. E s ist geplant, eine Aenderung des A.B.G .B. und 
des H.E.B. dahingehend zu beantragen, daß bei Zah- 
lungsverzögsrungen bei W arenlieferungen dem G läubi­
ger von am tsw egrn fü r die D auer der Zahlungsverzü­
ge runo bei Warenlieferungen der üblich« Bankzinsfuß, 
d. i, fetzt etwa 28% , zugesprochen werde. Diese Forde­
rung erscheint deshalb besonders gerecht, weil hiedurch 
die vom Gericht zugesprochenen Berzöqerungszinsen sich 
elastisch den jeweiligejn wirtschaftlichen Verhältnissen 
von selbst anpaffen. In - kaufmännischen Kreisen w ird in  
der Durchführung dieses M ittrages ferne unerläßliche 
M aßnahm e zur Gesundung der Z ahlungsm oral und  der 
Privatw irtschaft erblickt.

Eingesendet.
F ü r Form  Miib 3nt>ail ist bit Schristiritring niöii »«raiitssrlgch  >

W  i

Verläßliche Verkäuferin
welche  auch  i n  S t e n o g r a p h i e  u n d  M a s c k ü ,sc h re ib e n  be­

w a n d e r t  ist, w i r d  sofort  a u f g e n o m m e n ,  318

U M i M W l t  S. RroM tlW Hgg, Untere UM II

Zu verkaufen: -
H a u s  m i t  4 W o h n r ä u m e n ,  K ü ch e ,  g ro ß e r  K e l le r ,  D a c h ­
b o d e n  u n d  S c h l ip se n ,  a nsc h l ie ße n d  g ro ß e r  G a r t e n  m i t  O b s t -  
b ä u m e n ,  m i t t e n  im  M a r k t e  G re s te » ,  E le k t r i s ch e s  L ic h t  u n d  
W a s s e r l e i t u n g  i m  H a u s e ,  fü r  j e d e s  G esch äf t  g ee ignet .  P r e i s  
5 2  M i l l i o n e n ,  Z a h l u n g  nach  U e b e r e in k o m m e n ,  A u s k u n f t  
b e i m  Besi tzer H. Wickenhauser, Zell bei W aidhofen.
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Geschäftsan;eige.
B lm
BB
B
88

E r l a u b e  m i r ,  m e in e m  v e reh r te n  K u n d e n k r e i s ,  so w ie  | "  
der g e s a m te n  B e w o h n e r s c h a f t  v o n  W a i d h o f e n  a .  b.  2 ) b b s  
u n d  U m g e b u n g  b e k a n n t z u g e b e n ,  d a ß  ich d a s

Schuhm achergestlinft
Hoher Markt 29

i n  gle icher W e i s e  w e i t e r f u h r e n  w e r d e  u n d  b i t te  d ie  
p.  t. K u n d e n ,  m i r  d a s  u n s  b i s h e r  geschenkte  V e r t r a u e n  
w e i t e r h i n  b e w a h r e n  z u  w o l l e n .

M i t  der V e r s ic h e r u n g  der  sol idesten  u n d  raschesten 
B e d i e n u n g ,  b i t te t  u m  zah l r e ich e n  Z u s p ru c h

81  

ß
B S B S B S B S B S B S B B B S B S B S B S B S B
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sind

unterm Einkaufspreis
zu O rd e n .  S o  a u c h  g ro ß e  A u s w a h l  in  H erren -A nzügen  und W äsche, 

a u c h  S to ffe , B archente usw .  bei  302

M a r i e  Ditz. W e y r e r f t r a ß e  N r .  15,

R U D O L F  G E B U R T H
G e s . m . b . H.

WIEN, VII. BEZIRK, KAISERSTRASSE NR. 71.

ÖFEN SPAßHERDE!

Lgstnuto-FulircjerK
übernim m t fallweise zu günstigen B ed in g u n g en

MtmOljlc M M . WWW o. 1. W s . «■• <»•

Zu verkaufen:
S ta d e l

23 m lang. 10 m breit, mit 3 Einfahrten, 
solide Konstruktion, mit Ziegeln gedeckt, 
an der Strohe gelegen, auch als B au ­
platz sehr geeignet. A uskunft in der V er­

waltung des B lattes. 297

W e lc h e  S ä g e w e r k s b e s i t z e r  u.  L a n d ­
w i r t e  h a b e n

schlicht 2  m  lg , ,  v o n  2 5  c m  D u r c h ­
messer a u s w ä r t s ,  so w ie  auch

schlicht v o n  2 5  x  3  c m  D ick e  a m  
L a g e r  u n t e r  A n g a b e  u n d  P r e i s  p er  
F t s t m e t e r  a b  B a h n ,  A n b o t e  u n te r  
„ H a r t h o l z "  a n  die V e r w a l t u n g  d e s  

B l a t t e s .  316

F
Einstigstes

B e s te s

B lu t -
fui ter für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. Ktarxer Blut- 
■ utter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik  
W i e n - S i m m e r i  ng .
♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

Leset und rierDreitet den 
„B oten  von der W s ! "

A u l s
2sitzig, S port-K arosserie , tadello s bereift, fahrbereit, B osch­
beleuchtung, w egen A breise des B esitzers um  28 M illionen  

zu verkaufen. B esichtigung bei 305

M\ Ätlft «M l. 6t. Ilten, MM 8.
iil-, lost-. !, ü io lse i

N eu  und gebraucht! N e u  unb gebraucht!

Holzkörbe für G lasb a llon s.

A d le r  S  6 o fin , Flltzslldrik, mm, IU., B ? M r M e  18
Telephone 56.385 unb 52.445. 317

E in k a u f v o n  M i n e r a l ö l , T a fe lö l-  u nd  F ettfäsfern.

ßeaditen Sie unsere Anzeigen!

Dns Alphabet des „Hellen Kopief.
Beispiel A. Ein h e l l e r  Kopf a r b e i t e t ,  denn  jede  treu e  und  

konsequen te  A rbeit füh rt fzum Erfolg. In  der K ü c h e  arbe ite t 
e in  h e l l e r  K opf n u r m it Dr. O etker’s  Backpulver. V anillin­
zucker, P uddingpulver, Backin-Guglhupf-M asse, E inm achehilfe.

B ilden Sie nun  einen Satz m it dem  A nfang : „E in  h e l l e r  
K opf“ und  einem  Z eitw ort, das m it irgendeinem  B uchstaben  des 
A lphabetes beg inn t, und  b ringen Sie d iesen  so e n tstandenen  
Satz in V erb indung  m it Dr. O etker’s P räp a ra ten , ih re r V er­
w endung, G üte, U nen tbeh rlichkeit etc. etc.

S enden  Sie m ir d iesen  Satz oder a uch  m eh re re  so lcher Sätze 
ein. Die besten  Sätze jedes B uchstabens w erden  p rä m ie r t!

pfZTon  Z e h n  M i l l i o n e n !
1,000.000 K 

500 .000  K
1. Präm ie in bar 3 ,000 .0 0 0  K 4. P räm ie in ba r

2. Präm ie „  „  2 ,000  000 K 5. P räm ie „  „
3. P räm ie ., „ 1,500 000 K
5 0 0  T ro stp räm ien  im W erte  von 1 2 ,0 0 0 .0 0 0  K b esteh en d -in

Dr. O etkers P räparaten .
S ch luß  der E in sen d u n g sze it: 31. O ktober 1923. 
P räm ien v erte ilu n g  bis 30. N ovem ber 1923.

D r .  A. O e t k e r ,  B a c k p u l v e r f a b r i k ,  B a d e n  be i
312

W ie n .

Warnung!
Ich warne hiemit Jederm ann, namentlich 
feerrn  F ro n , A igner. Gastwirt in Gerstl, 
vor Verbreitung unwahrer und entehren­
der Redensarten auf das Dringendste, wo­
fern ich sofort gerichtliche W e g e  einlei­

ten mühte.

303 Karl Lep

W ir, Karl Aichberger, Michael und 
K arl M itterer, Wirtschaftsbesitzers-Söhne 
ln Bubendorf, bedauern, die Herren L. 
hubegger, Sägebesitzer, H. Hofmacher, 
Elektriker, beide in ybbsitz, A. Schatzeber, 
Besitzer in Seitenstetten, grundlos tätlich 
und wörtlich in ihrer Ehre verletzt zu 
haben, leisten hiefür Abbitte und danken 
für das Absehen von einer Bestrafung.

Billig, gu t ,  s o l i d !

B ö h m isch e  B e tt ie t ie r n !
  1 K ilo  g r a u e  K  22.000, 28.000.

w e iß e re  S c h le iß  K 3',.000, 42.000, 
48.600,07.000,re in w e iß e  fla u m ig e  
K 70.000, 96.000, H n lb d a u n e n - 
a r t i g e  K 110.000, 123.000, p r im a  

- K 145.000, s c h n e e w e iß e  S ch le iß -
d a n n e n  K 176.000,195.000, E d e l-  
r u p f  K  110.000, D a u n e n  218.000,

276.000. l a  S c h w a n e n d a u u e n  818.000, g u tg e fü l l te  
T u c h e n t  a u s  J a  fe d e rd ic h te m  I n l e t t  206.000,
224.000, 243.000, 286.000 u n d  a u f w ä r ts ,  P o ls te r ,  
to n t  g e f ü ll t ,  K  66.000, 62.000, 75 000, 80 000 u n d  
a u f w ä r ts .  V e rsa n d  f r a n k o  p e r  N a c h n a h m e . 
M u s te r  u m s o n s t .  N ic h tp a s s e n d e s  z u r ü c k , w e s ­
h a lb  b e s s e r  n u r  v o n  In la n d s f ir m a  z u  k a u fe n . 
A n e r k e n n u n g e n  u . N a c h b e s te l lu n g e n  tä g l ic h  I

S A C H S E L  & C O . 1
W ien, XIV., G e ib e lg asa e  9 /4 0 .

Spar- und D arlehenskassenverein für Ybbsitz und Umgebung
P ostsparkassenkonto  Nr. 119.384

reg is trie rte  G enossenschaft m it u n b esch rän k te r H aftung

Ybbsitz (N ieder-Ö sterreich) F ernsp recher Nr. 31

Wir teilen hierdurch mit, daß wir für Sparein lagen  sowie für E inlagen in laufender R echnung

12 Prozent Zinsen
bezahlen. — Für Beträge von 500.000 Kronen aufwärts, deren Erleger sich bei der Einzahlung schriftlich ver­
pflichtet, diese Beträge durch mindestens zwei Monate bei uns unberührt liegen zu lassen, zahlen wir

17 Prozent Zinsen (Tages verzitisu ng)
Die Zinsen werden am 31. Dezember eines jeden Jahres zum Kapital gerechnet oder auf Wunsch ausbezahlt. 
Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, daß wir bei den 17 prozentigen Einlagen keine wie immer 

gearteten Spesen in Anrechnung bringen, und daß wir die Rentensteuer sowie die Bankenum satzsteuer aus Eigenem 
tragen. Die 17 prozentige Verzinsung kommt somit voll und ganz zur Geltung.

Nach Ablauf der zweimonatigen Frist (vom Tage der Einlage an gerechnet) kann der Einleger über den 
Betrag sofort verfügen. Es entfällt somit jegliche Kündigungsfrist.

Erlagscheine werden auf Wunsch kostenlos zugesendet.

Spar- und D arleh en sk assen verein  für Ybbsitz und U m gebung
reg is trie rte  G enossenschaft m it un b esch ran k te r H aftung 

Y b b sitz  (N ie d e r ö ste r r e ic h ) .

Y b b s i t z ,  im Oktober 1923.

344467
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L F e rn b lic k .

6 rt)tunrier H e r r e n M z u g ,a,Ä . ,str
sch lan k e  F i g u r  p a s s e n d ,  ist p r e i s w e r t  a b z u g e b e n .
A n f r a g e n  a n  d ie  D e r iv .  b . B k .________________ 306

m i t  V r a x i s .  ju n g e  K r a f t ,  sucht 
I S t e l l u n g .  Z u s c h r if te n  u n te r „ s tr e b -  

s a m  11"  a n  d ie  D e r w .  b . B l .  296

f ü r  
A N eS

w i r d  so fo r t  a u f g e n o m m e n  b e i F r a u  L in a  W o l -  
k e r s d o r f c r .  L in ie re  S t a d t .  301

K o n to r istin
N e t t e s .  M ü n d i g e s  M iid lh en
fifillp to iv ö  a u f g e n o m m e n  b e i M iz z i
B I I I C  t y u ) U | U I  K a i b l in g e r .D a m e n f c h n e ib e r in  
l n  W a i b h o f e n  o .  6 . 3 ) b b d ,  p le n k e r s tr a h e  4. 300

e i n  n e u e r  I l lm e n - W in t e r m a n t e l
u n d  g e t r a g e n e  H e r r e n -  u n d  ® a m e n t l e lb e r  f in d  
L "  v e rk a u fe n .  N e ic h e n a u e r s t r a ß e  6. 299

E i n  ju n g e r ,  s t r eb sa m e r  M a n n  m i t  
n ö t i g e r  D o r b i l b u n g ,  tü c h t ig e r  T t e -  
n o g r a p h i s t ,  M a fc h in s c h re ib e r  u n d  

f lo r ier  R e c h n e r  298

sackt Stelle
in einem Büro. Auskunft in der 

Verwaltung des Blattes.

OGlbsbanK übbs a. tf. Mm
G r ü n ä u n g sjo iir  1 8 7 1  279 Im e ig e n e n  E nnK gebS ude

verzinst a lle  E inlagen je  nach der Höhe 
des B etrages und  der K ündigungsfrist von

1 0 %  bis 2 5 ° l o
Die Renten- und Geldumsatzsteuer 
wird von der Bank selbst getragen.

E rla g sc h e in e  w e rd e n  au f W unsch  e in g e sa n d t. 
A u sk ü n fte  j e d e r  A r t sp e se n fre i.

Moderne Korresp.

Warum v e r w e n d e t  Ihr nicht

„Sonntagberger“
a u s  der  I. W aidhofner F e igen- und Malz- 
kaffeefabrik  in W aidhofen a. d. Y bbs, N.-Ö-, 
der d och  der b il l igste ,  a u s g ie b ig s t e  und  

b e s t e  ist .

«Mieh-Kkilml
J e d e n  D o n n e r s t a g  frisch er A u f t r i e b  v o n  p r i m a

N u t z v i e h
je d e r  A r t ,  b e i  g ro ß e r  A u s w a h l  u .  re e lle r  B e d i e n u n g

M . © ru b er , Ä Ä  61. P Z lten
Brunngasse 18 und Gcdieftftottpromenede 9

im  e ig e n e n  H a u s e .  170

n
« c /e l iö l f n a

'% a v t f c h u k a b f a h - J e h $ e

Wir kaufen fortlaufend alle Arten weiches und hartes 
Schnittmaterial, ferner Rund- und Brennholz

H E U  m  $ [ü., S o lfflliiS iilE llsM I Bl. y .
W ien , I., D o r o th e e r g a s s e  7. 244

ZU verkaufen:
i  ß o a r  große Nutoscheinkvekfer, 280  %  Durchmesser, 
dazu  1 p a a r  G tad tlam p en  für 12 V o lt, w ie neu, a lles 
Hochglanz vernickelt, m it^G lühbirnen . 2 elektrische K ioxons 

(S ire n e n ) , 12 V o lt, sehr lau t tönend. 3os

Franz Gchröckenfnchs, WaLöhofen a ! I .

Rutile Mt nUltm

II
möglichst modernen Systems. Anträge 

an In g . Kunizer, Claryhof. 288

JsSßlilln
aus Zement, für cirka 600 m2 samt 
Firstreiter usw. unter dem Tagespreise 
billigst zu verkaufen. Anfragen an die 
Landgemeinde W aidhofen an der 7)bbs.

l a f t i

Wollen Sie sich Vieles, w as Sie tm Haus 
und im Beruf benötigen, selbst anfertigen 
und dadurch viel Geld sparen, so verlangen 
Sie sofort die kostenlose Zusendung meiner 
Rezeptoerzeichnisse. Technisches B ureau 
Friedrich S e i d l ,  Wien, 2. Bezirk, Aus- 

stellungsstratze 41. 310

Dank.
A u ß e r  S ta n d e , jedem  einzelnen für die innigen  B ew eise  

herzlicher T e iln ah m e , sowie für die vielen K ranz- und  B lu m e n ­
spenden anläßlich  des A b le b e n s  unseres unvergeßlichen G atten  
u nd  V a te r s ,  d es H errn

Georg Maderthaner
bürgt. Gchuhmachermeister und Hausbesitzer

persönlich zu danken, bitten w ir, au f diesem W eg e  unseren w ärm sten 
D ank  entgegennehm en zu w ollen.

ÄnöbesonderS danken wir der Stadtkapelle für die uneigen­
nützige Beistellung der Trauermusik, den beiden Männergesang­
vereinen Waidhofen u Zell für die ergreifenden Trauerchöre, 
dem Bürgerkorps, den beiden Feuerwehren Waidhofen und Zell, 
der Schuhmacher-Werks- und Fachgenosienfchaft, dem Gesellen­
vereine, sowie allen Vereinen, Deputationen und allen, die ihm 
die letzte Ehre erwiesen, für die ehrende Begleitung beim Leichen­
begängnisse.

W a i d h o f e n  a. d. V b b s ,  am 4. Oktober 1923.

313 Familie Maderthaner.

1500 bis 2000 Kilo

Wilökastanien
w e r d e n  z u  k a u f e n  gesucht.  O f fe r te  a n  die G . DaviS'sche GutSver- 

waltung Hohenlehen. 307

#llilllllllillilll!lll!lllllllllllllllllllilli(lli!llliil!lli!illlillll!llllllllllllllliflll$

I Franz Gteinmger |
D erm alst Ig n a z  N agel 304

EE Aelteste und leistungsfähigste

I Weinkellerei |
EE am Platze und Umgebung. =

ü  üÜ  Ausw ahl an Altwein und Heurigen sowie Lager an ==

|  l a  F l a s c h e n w e i n e n  |
=  und zwar Luttenberger. Muskateller. Tokaner. =
iE  Dessert, weiß n. rot. Rheinwein, 2 ?rolbico spezial, g

W R eellste und zuvorkommendste B ed ienung M
=  r s s r «  nach jeder Richtung. « s r »  =

#llll!!!!l!llllllll!!llll!lllilltl!l!!l!ll!lllllllll!llllllll!illl!llllllllltlllllllllllllll^
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